
Proletarier aller Länder, vereinigt euch/

Tageszeitung der scwjeideuischen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit 1. Januar 196b < Dienstag, 29. April 1980 ♦ Nr. 85 (3 714) ♦ Preis J Kopeken

Experimente—in die Praxis

Dir, Heimat, widmen 
wir unsere Taten!

Werktätige der Industrie! Vergrößert die 
Produktion und das Sortiment der Kon­
sumgüter, verbessert ihre Qualität!

(Aus den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Aktuelles Thema

Der Gegennlan
Leonid lljitsch Breshnew hat auf 

dem XXV. Parteitag der KPdSU ge­
sagt: „Das ganze Land folgt einer 
solchen trefflichen Initiative wie die 
Bewegung um die .Annahme von 
Gegenplänen. "

Gegenplan. Worin liegt seine An­
ziehungskraft. die diese Bewegung 
in kurzer Frist massenhaft und für- 
wahr volksumlassend gemacht hat’ 

Das Kollektiv der Alma-Ataer 
Teppichfaorik „Valentina N'kolaje- 
wa-Tereschkowa ' aroeitei jetzt nach 
dem Gegenplan für 1980.

Die Teppichweber haben nach 
Ermittlung der Reserven beschlossen, 
für 150 000 Rubel mehr Erzeugnisse 
zu produzieren, als es im siaats- 
plan vorgesehen ist, und zusätzlich 
2 000 Quadratmeter Teppiche und 
Teppichwaren herzustellen.

Der Gegenplan des Betriebs ist 
durch das Ministerium für Leichtin­
dustrie der Republik bestätigt wor­
den.

Auch früher ging das Fabrikkol­
lektiv bei der Loemanme der Ver­
pflichtungen von der Berücksichti­
gung der Möglichkeiten und Reser­
ven, von der genauestens begründe­
ten ökonomiscnen Berechnung aus. 
Jedoch wurden dabei die Auflagen 
mit den Verpflichtungen nicht koor­
diniert.

Weshalb! Der Staatsplan und die 
Verpflichtungen wurden von ver­
schiedenen Kreisen der Arbeiter 
aufgestellt. Ober den Plan zerbra­
chen sich hauptsächlich Spezialisten 
den Kopf. Die Verpflichtungen wur­
den aber in der Fabrik ausgearbei­
tet, nachdem der Plan schon bestä­
tigt worden war. Die Ermittlung von 
Reserven für die Überbietung des 
Slaaisplans begann laktisch nach sei­
nem Bekanntwerden, da oei weitem 
nicht alles geändert und koordi­
niert werden konnte. Dadurcn ent­
standen olt Unstimmigkeiten bei der 
Versorgung des Betrieos mit zu­
sätzlichen Rohstoffen sowie im Ab­
satz von Fertigerzeugnissen.

Anders ist es, wenn die Fabrik 
oder das Werk einen Gegenpian 
annimmt, der später korrigiert oder 
vom Ministerium bestätig! wird. In 
diesem Fall werden für die über­
planmäßigen Erzeugnisse entspre­
chende Materialien und Zuwendun­
gen oereitgestellt. Daher ist die 
Uegenplanung ein bedeutender 
Fortschritt im Vergleich zur vorigen 
Praxis.

Von nicht geringer Bede jtung ist 
es auch, daß die Ausarbeitung und 
Erfüllung der Gegenpläne für die 
Betriebskollektive vorteilhaft ist, da 
sie daoei Vorzüge in materieller 
und moralischer Hinsicht bekommen. 
Die Betriebe haoen zum Beispiel 
das Recht, sogar bei gewisser un­
vollständiger Erfüllung der Gegen­
pläne fedes Quartal zusätzliche Mit­
tel dem Stimulierungsfonds zuzu­
führen. Die Arbeiter dieser Betriebe 
erhalten höhere Prämien.

Vom sozialen Standpunkt aus 
stellen die Gegenpläne eine wirk­
same Form der Beteiligung der 
Werktätigen an der Leitung dar, sie 
beeinflussen günstig und aktiv die 
gesamte Ökonomik. Ein Beweis da­
für sind die Erfahrungen der Kol­
lektive des Alma-Ataer Rauchwaren­
kombinats,'des-Mechanischen Repa­
raturwerks von Arkalyk, des Titan- 
und Magnesiumkomoinats von Ust- 
Kamenogorsk und vieler anderer.

Gleichzeitig erhöht sich auch die 
Verantwortung der Wettoewerbsteil- 
nehmer. Denn der Gegenplan ist 
eine Verpflichtung des Kollektivs 
nicht nur vor sich selbst, sondern 
auch vor anderen Arbeitskollekti 
ven. mit deren Verpflichtungen der 
Gegenplan verbunden ist, vor der 
ganzen Gesellschaft. Daher wird die 
moralische Verantwortung für seine 
Erfüllung durch jeden Abschnitt und 
jede Werkabteilung beträchtlich hö­
her.

Diesen Standpunkt auf den Ge­
genplan vertrelen viele Kollektive. 
„Der Gegenpian hält zur Disziplin 
und zur gewissenhaften ' Arbeit an", 
meint überzeugt Gennadi Bojarski, 
Schlosser im Koktschetawer Geräte­
bauwerk. In dem Gegenplan der 
Brigade, zu der er gehört, heißt es: 
Zusätzlich 45 Zementwaagen mit 
dem staatlichen Gütezeichen herzu- 
stellen, die Arbeitsproduktivität ge­
genüber der Norm um 15 Prozent 
zu steigern.

Was gehört zu den Hauptreserven 
des Kollektivs! Hohes berufliches 
Können und kollektive Rationalisa­
torensuche, Arbeit nach dem ein­
heitlichen Auftrag.

Hunderte und Tausende Kollekti­
ve verfügen über solche Reserven. 
Sie nehmen eine schwerere Last aul 
ihre Schultern und leisten mehr, als 
es die Aufgabe verlangt. Gerade 
dadurch behaupten sie die Kraft 
und die Aktualität der Gegenpläne.

Die Kommunistinnen Swetlana Schalimowa und Sabira Auelbajewa, Akti­
vistinnen des sozialistischen Wettbewerbs in der Alma-Ataer Wirkwaren­
produktionsvereinigung „DzicrzynskT', produzieren bereits für April 1982.

Auf dem XVIII. Komsomolkongreß vertrat die Strickerin S. Schalimowa 
die Komsomolzen ihrer Vereinigung. S. Auelbajewa ist Staatspreisträgerin 
der Kasachischen SSR von 1979.

Die Arbeiterinnen übermitteln ihre reichen Erfahrungen den jungen 
Strickerinnen der Abteilung. Neulich erhielten beide für ihre Leistungen in 
der Lehrmeisterschaft den Titel „Beste Lehrmeisterin in der Leichtindustrie 
der Kasachischen SSR".

Aul den Bildern: S. Auelbajewa und S. Schalimowa; in der Strickerei 
arbeitet ein Kollektiv der kommunistischen Arbeit. Fotos: Viktor Krieger

Mit gemeinsamen Interessen
In Lissakowsk wurden den 

Schrittmachern der Produktion, die 
ihre Fünfjahraufgabe zum 110. Ge­
burtstag W. I Lenins bewältigt ha­
ben, in feierlicher Atmosphäre im 
Stadtpartcjkoinitee oder manchmal 
direkt- irr den" ProaüKtidn^âb'telirifi- 
gen Lenin-Elirenurkunden über­
reicht.

Unter den Ausgezeichneten ist. 
auch der Brigadier der Dachdecker 
und Isolierer Heinrich Prctzer aus 
der Bauverwaltung „Kultbytsiröi". 
Das von ihm geleitete Kollektiv ar­
beitet bereits für August 1982.

Über die Erfolge der Brigade 
sprechend, dürfen auch die Ver­

Im Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Am 28. April fand eine Sitzung 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR statt.

Das Präsidium nahm die von 
der Kommission für Gesetzgc- 
bungsvorscliläge des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR unter­
breitete Frage über die Arbeit des 
Vollzugskomitces des Kustanaier 
Gebietssowjets der Volksdeputicr- 
ten entgegen zur Gewährleistung 
der , Belolgung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit und . Festigung der 
Rechtsordnung im Sinne der For­
derungen der Verfassung der 
UdSSR und der Verfassung der 
Kasachischen SSR.

Wie in der Sitzung festgestellt 
wurde, schenken non die Sowjets 
der Völksdeputicrtcn des Gebiets 
und ihre Vollzugskomitces mehr 
Aufmerksamkeit der Festigung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit, dem 
Kampf gegen Kriminalität, der Ver­
besserung der Zusammenarbeit der 
Staatsorgane, der gesellschaftlichen 
Organisationen und der Arbeitskol- 
lektjve in der Verhütung von 
Reditsvcrjetzuiigeii. Doch das Ni­
veau dieser Arbeit entspricht noch 
nicht . vollständig den gestellten 
Forderungen. Die Sow jets und ihre 
Organe haben nicht alle Maßnah­
men zur effektiven Lösung der Auf­
gabe des Kampfes .gegen Rechtsver­
letzungen getroffen.

im diesbezüglich gefaßten Be­
schluß wurde die Notwendigkeit 
unterstrichen, die Erziehungsarbeit 
in den Arbeitskollektiven, Lehran­
stalten. an den Wohnorten der Bür­
ger zu verstärken, einen entschie­
denen Kampf gegen Trunksucht, 
Schmarotzertum und andere gesell­
schaftswidrige Erscheinungen zu 
entfalten, die rechtzeitige Verhü­
tung von Rechtsverletzungen zu 
sichern.

In der Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi­

Feuchtigkeit abgedeckt
KUSTANAI. Die Sonne wärmt wie 

im Sommer. Damit die Feuchtig­
keit nicht verdampft, haben die Me­
chanisatoren dér Kolchose und 
Sowchose des Gebiets mit ihrem Ab­
decken begonnen. Weitgehend ein­
gesetzt werden die Eggen und 
Scheibenschäler mit geringem, 
Schnittwinkel. Tm Komplex wird 

dienste des Brigadiers nicht ver­
schwiegen werden. Heinrich PFctzer 
ist ein BauVeteran. Schon 15 Jahre 
leistet er Stoßarbeit an einem be­
liebigen Objekt, wo ' seine Brigade 
im Einsatz ist Das sind praktisch 
alle TJtFcljcf ' dcr' .ineTirgcsdi'össigcn' 
Wohnhäuser in der Stadt, die des 
Krankenhauskomplexes und der In­
dustrieanlagen. Die'Arbeit der Bri­
gade Prctzer wurde schon immer 
mit „gut" und „ausgezeichnet" be­
wertet.

Die Achtung, die einem Men­
schen erwiesen wird, offenbart sich 
auch dadurch, daß ihm neben den 
wichtigsten ProduktionsptTichten 

schen SSR wurde ferner die von 
der Ständigen Kommission für 
Bau- und Baustoffindustrie des 
Obersten Sowjets unterbreitete Fra­
ge über die Arbeit im Bereich' des 
Ministeriums für. Montage- und 
Sonderbauarbeiten der Kasachi­
schen SSR zur Festigung der Ar- 
beits- und technologischen Diszi­
plin, zur Einsparung von materiel­
len Ressourcen erörtert. Das Mini­
sterium und die ihm .unterstellten 
Ämter leisten eine gewisse Arbeit 
in dieser Richtung, konzentrieren 
die. Aufmerksamkeit, auf Mängel 
und ungelöste. Probleme. Gleichzei­
tig werden die Aufgaben in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät nicht erfüllt. Viel Mängel gibt 
es in der Nutzung der Arbeitskräf- 
teressourqcn, in der . Einführung, 
fortgeschrittener Baumethoden, in 
der Einhaltung der technologischen, 
Disziplin, in der Einsparung von 
Rohstoffen und Materialien.

Das Präsidium, forderte vom Mi­
nisterium für Montage- und Son­
derbauarbeiten der Kasachischen 
SSR. in allen ihm unterstellten Be­
trieben die nöligen Maßnahmen zur 
Festigung der Arbeit»- und der 
technologischen Disziplin, zur Ein­
sparung von materiellen Ressour­
cen zu realisieren und die Erfül­
lung der Staatsauflagen in allen 
wichtigsten Kennziffern zu gewähr-

, leisten.
Es wurden Fragen über die' 

Wähleraufträge der Deputierten 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der zehnten Legislatur­
periode, über die auf der ersten 
Tagung des Obersten Sowjets ge­
äußerten Vorschläge und Bemer­
kungen der Deputierten des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
der zehnten Legislaturperiode so­
wie eine Reihe anderer Fragen er­
örtert.

auch der Acker angewalzt.
Die nötige Zahl der Traktoren, 

Sämaschinen und Bodenbearbei­
tungsgeräte ist einsatzbereit, Es 
sind mehr als 2 000 Komplexe, 

.Trupps und Arbeitsgruppen gebildet 
worden. Das Tempo der Feldarbei­
ten' nimmt mit jedem Tag zu,

DSHESKASGAN Einen hohen 
Effekt haben die Viehzuchtbetriebe 
des Rayons Agadyr beim Frülilam- 
inen der Schafe erzielt. Im Vergleich 
zum vorigen Jahr hat man hier um 
9 Lämmer von je 100 Schafen mehr 
erhallen und dabei keinen Ausfall 
zugelassen. Der Zusätzliche. Gewinn 

hoch gesellschaftliche auferlegt 
werden. So steht es auch mit Hein­
rich Prctzer. Er ist Mitglied des 
Gcwcrkschaftskoniitecs, der Kom­
mission für Arbeitsfragen und 

.KiLoieuAsclial tsaiuirtu.—
Die Brigade Heinrich-Prctzer ist 

11 Mann starl». Alle besitzen hohe 
Qualifikationsstufen, beherrschen 
Wechselberufe;.’ sind geschickt in 
der Arbeit.

Als Beweis für die Jeizlc Behaup­
tung will ich betonen, daß die Bri­
gademitglieder im vorigen Jahr am 
Bau des Chemiefaserwerks in Ku- 
stanaf als Zimmerleute ausgezeich­
nete Arbeit geleistet haben.

Reisanbauer im Einsatz
Nach den starken Regen in den 

Südgebieten Kasachstans ist wieder 
schönes Wetter eingezogen. Auf 
den Reisparzcllch des Landmassivs 
in der Wüste Kysylkum ist der 
Boden für die Aussaat bereits tief 
genug erwärmt. Die spezialisierten 
landwirtschaftlichen Betriebe haben 
mit der Massenaussaat des Silber­
korns begonnen.

Die Ackerbauern wollen in die­
sem Jahr 20 000 Hektar Land mit 
Reis bestellen und haben sofort ein 
gutes Arbeitstempo angeschlagen. 
Die Säaggregate sind den ganzen 
Lichttag im Einsatz. Die Maschi­
nen tanken direkt im Feld. Eine

<^Pulsschlqq unserer Heimat
Ukrainische SSR--------------------

Automatische 
Containerstation

Das System der elektronischen 
Suche, das nun an der Station 
Charkow-Baliiscliowski lunktioniert.- 
kann den genauen Standort eines 
beliebigen Containers auf der Lade­
bühne schnell feststellen. Mit der 
Einführung dieses Systems ist hier 
die Kqinplcxineclianisierung der 
Ladearbeiten abgeschlossen:

Von der Dispntcherzcntralc aus 
sind' die'sich in-die Ferrte ziehen­
den Reihen der Container gut zu 
sehen.- Ehen kam ein Zug aus Le­
ningrad an. zu dem sich sofort ein 
Kran begibt. Er greift automatisch- 
die Fracht,-um sie an den Bestim­
mungsort zu tragen. Als der plötz­
liche Windstoß • den am Seil hän­
genden Container zu rütteln be­
gann. schaltete sich das Korrektur­
system ein. Die Fracht ließ sich 
genau arn nötigen Platz nieder. 
Das wird sofort von dén Gehern 
fixiert. Vor dem Operateur leuch-• 
ten an der Tafel Zahlen auf. die 
die Sektion, die Reihe und den 
Platz der Aufstellung des Contai­
ners bezeichnen. Eine solche Elek- 
(ronentafel gibt-cs auch int Füll-' 
rcrliaiis des Hebekrans, was er­
möglicht. die entsprechende Fracht 
nach Zahlenkoordinaten schnell- zu 
finden.

„Jetzt brauchen unsere Arbeiter 
den Kran nicht mehr aus dem Blick 
zu lassen und zeitraubende Berech­
nungen zu machen", sagt der Chef­

dank der Lieferung von Lämmer­
fleisch und Lainmwolle betrug 
250 000 Rubel.

Die Erfahrungen der Neuerer 
wurden in allen Sebafzucntbrigadcn 
ausgewertet, z. B. Solche wie die 
Wintcrhaltung hochträchtiger Scha­
fe, die Entgegennahme und Auf-

Gegenwärtig ist die Brigade am 
Bau eines Kulturhauses im Rayon 
Ords'h’offikidsc im Einsatz, dessen 
Paten die Werktätigen von Lissa- 
kowsk sind.

Abschließend ein weiteres Bei­
spiel. in diejem Kollektiv haben 
sich Vertreter von vier Nationalitä­
ten zusainnicngefunden. Die Deut­
schen Heinrich Prctzer ujid Wolde- 
mar Hoffmann, der Talare Fais- 
rachman Schagajcw, der Ukrainer 
Grigori Kraw tschenko, der Russe 
Viktor Fokin und andere verstehen 
sich in der Arbeit ganz gut. Und 
nicht nur da. Die Brigademitglie­
der unternehmen gern mit ihren 
Familien gemeinsame Ausflüge in 
die Natur.

Wladimir KOSCHELEW
Gebiet Kifstanai 

gute Manövrierfähigkeit der Sä­
trupps und -arbeitsgruppen gewähr­
leisten die Dispatchcrstellen, die es 
in. jedem Feldstützpunkt gibt.

Der Reis wird nur auf sorgfältig 
planierten, gut gedüngten Flächen 
gesät. In optimalen Fristen wurde 
nie Feucntigkeit abgedeckt. Die Be­
folgung der Empfehlungen der Wis­
senschaftler, gepaart mit dem Kön­
nen der Ackerbauern, ergeben . die 
Möglichkeit, die vorgemerkten Ziele 
zu erreichen.

Auch die Mechanisatoren anderer 
Reisanbauzonen der Republik ste­
hen vor der AussaaL

(KasTAG)

ingenieur der Bahnstation W. Sa- 
tschcna. „Die Elcktroncniechnik. 
hat die langwierige Betriebsprü­
fung erfolgreich bestanden. Die 
Zeit.für das Auffinden einer belle-, 
bigen Fracht hat sich wesentlich, 
verkürzt. Die, durchschnittliche 
Standzeit der Container hat sich, 
tun 18 Prozent und die der Eisen­
bahn- und Kraftwagen — um 20 
Minuten verkürzt.

Die auf der südlichen .Flaüpt- 
streckc größte Containerstation, die 
Hunderte Industriebejriebe betreut, 
ist zu einem eigenartigen Teslge- 
läntle für Einführung moderner 
wissenschaftlicher Entwicklungen 
geworden.. Die von den Wissen­
schaftlern der Charkower Hoch­
schule' für Ingenieure des Eisen­
bahnverkehrs und den Produktiv, 
onsncucrcrn geschaffene vollendete 
Eltfklroncntccnnik hat die 'manuelle 
Arbeit verdrängt. Die Erfalirupgen 
der Eisenbahner von Charkow lin­
den auch auf anderen Eisenbahn- 
strecken des Landes, weitgehende, 
Verbreitung.

Kirgisische SSR---------------------

Mühelose
Inbetriebsetzung

Die Inbetriebsetzung einer-neuen 
Abteilung im Werk „Kirgiskabcl" 
hat keine Schwierigkeiten .bei der 
Kadcrauswahl ausgelöst. Die. Bri­
gaden. die nach einem einheitlichen • 
Auftrag arbeiten und mit weniger 
Kräften mehr Werkzeugmaschinen 
bedienen, haben dorthin ihre-Spe­

Dieser Tage wurde in allen 
Gebretskomsomollcomitees unse­
rer Republik die erste Etappe des 
zu Ehren des 110. Geburtstags 
V/. I. Lenins erklärten Jugandaut- 
gebots ausgewertet. Hunderte 
Komsomolzen und Jugendkollek­
tive rapportierten über ihre Lei­
stungen,. setzten sich neue, er­
höhte Ziele. Immer neue Komso- 
molzongruppen eklâren sich be­
reif, die Heimat mit hohen Lei­
stungen zu erfreuen.

zücht von Frühlämmern. Es wurden 
Bedingungen für die Erwärmung 
der Lämmer, für die Anreicherung 
des Futters geschaffen. Das Niveau 
der Produktionskultur und der Me- 
ciianisierungsgtad in den Brigaden 
sind gestiegen, der Bedarf an Ge­
burtshelfern in der angestrengten 
Periode des massenhaften Lam­
mens hat sich verringert.

(KasTAG)

Schule 
der 
Deputierten

Eine Schule für Volksdeputier­
te wurde Im Dshambul-Rayon, Ge­
biet Alma-Ata. gegründet, ihre 
Hörer sind 70 junge Arbeiter, 
die in die Organe der Volks­
macht gewählt worden sind.

Der Vorhutrollc der Deputier­
ten im sozialistischen Wettbewerb 
widmete seine Aussprache mit 
den Auserwählten des Volkes Jer- 
mek Nasarow. Oberschäfer im 
Sowchos „Berlktas”. Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR. 
Viermal nacheinander haben ihn 
seine Landsleute als Deputierten 
in den Rayonsowjet gewählt. Im 
Vorjahr hat er im Sowchos eine 
Spitzenleistung erzielt: 187 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen. 
Seine Kenntnisse. Erfahrungen 
und sein Können übermittelt er 
freigebig der Jugend. In der Bri­
gade. der auch er angehört, ist 
eine Aktivistenschule gegründet 
worden.

über die Rechte und Pflichten 
eines Deputierten und über Ihre 
Arbeit berichteten M. N. Swet- 
litschnaja, Arbeiterin Im Tuch­
kombinat Kargaily, R. Gunjasche- 
wa. Rübenzücnterin Im Lenin- 
Kolchos, und andere Deputierte.

Große Beachtung wurde der 
Erfüllung der Wähleraufträge ge­
schenkt. Die Deputierten kontrol­
lierten den Bau der Kulturhäuser 
in den Dörfern Berlktas und Ka- 
rakastek. einer Sanitätsstelle im 
Dorf Taran, der Wohnhäuser im 
Sowchos „61 Jahre Oktober”. Die 
Vorschläge und Bemerkungen 
zum Bauablauf werden in den 
Sitzungen des Vollzugskomitees 
des Rayonsowjets erörtert.

5 000 Personen besuchten
bereits . Deputierten schulen.
Ähnliche Schulen wurden
in allen Bezirken der Re­
publikhauptstadt und In allen 
Rayons des Gebiets Alma-Ata or­
ganisiert. Bei den Vollzugskomi­
tees gibt es auch ständig wirken­
de Seminare. Hier halten Partei- 
und Sowjetfunktionäre. Wissen­
schaftler und Spezialisten Aus­
sprachen und Vorlesungen.

(KasTAG)

zialisten entsandt. Die Parteiorga­
nisationen der elektrotechnischen. 
Betriebe Kirgisiens haben als erste 
in der. Republik Maßnahmen zur 
weitgehenden Entwicklung der Bri­
gadenform der Organisation und 
Stimulierung der - Arbeit vorge­
merkt und realisieren sic jetzt.

Usbekische SSR---------------------

Ackerfeld
auf Geröll

Die Urbarmachung früher brach- 
gelegener Ländereien half das 
Ackerfeld im Sowchos „Akdarja" 
um 100 Hektar erweitern.

Die Ackerbauern hatten dorthin 
fruchtbaren Boden gebracht, Bauin- 
wollschläge gebildet. Außerdem 
hatte man hier die spon­
tan entstandenen Wege aulge- 
pjliigl. .mehr als, 2 000 alter, in 
mitten des Ackerfeldes stellender 
Maulbeerbäume ausgerodet, und die 
Anhöhen an Sammel- und Bewässe­
rungskanälen geebnet, Dadurch ge­
wann der Sowchos.über 100 Hektar 
fruchtbaren Bodens, den man, mit 
Baumwolle bestellte^

•Jährlich1 werden in' Usbekistan 
über 100UOü Hektar neuer Flächen 
in landwirtschaftliche Nutzung ge­
nommen. In diesem Jahr wurden die 
Bauniwollplantagen der Republik 
allein durch die Urbarmachung des- 
Unlands nm Tausende Hektar er­
weitert. -Jeder Hektar ergibt dem 
Sowchos 2 000 bis 3 000 Rubel Ge­
winn.

Viel Erfolg, Jungs!

Sie sind 24 Marrn — jung, un­
ternehmungslustig, kräftig, mit dem 
Verdienten Bauaroeitcr der Kasachi­
schen SSR Nikolai, Bachomzew an 
der Spitze Vor zwei Jahren, als 
man die Brigade gründete, glaubten 
nur wenige in der Verwaltung an 
den Erfolg: „Neulinge, Grünschnä­
bel - und auf wirtschaftliche Rech­
nungsführung? Blödsinn!" Bachoni- 
zew bestand aher darauf: Her mit 
Brigadenvertrag und basta! Vortei­
le? Bitte schön: Das wird die 
Jungs disziplinieren, ermuntern, sie 
vom ersten Tag an den straffen 
Arbeitsrhythmus gewöhnen. Scha­
det nicht. da8 sie außer den zwei­
einhalb Jahren Berufsschule nichts 
hinter sich haben. Hier, am Bau­
platz. »erden sie schon lernen, was 
ein Meister zu leisten vermag. Hier 
werden sie sich ■ nochmals von der 
Unanfechtbarkeit der Formel „Das 
Kollektiv ist eine Kraft" überzeu­
gen. Die Praxis hat die Richtigkeit 
d-ieses Entschlusses bewiesen...

„Heute werden uns genauso ver­
antwortungsvolle Aufträge erteilt 
wie auch aen besten Meistern der 
Verwaltung", sagte mir mit unver­
hohlenem Stolz ucr Kommissar der 
Brigade Gennadi Schmidt. „Wir ha­
ben es vermocht, die Rekordleistung' 
der meisten Maurerbrigaden zur 
Norm zu machen. Wie? Uh. das ist 
eine lange Geschichte. Fragen Sie 
lieber Vater Nikolai danach."

„Vater Nikolai" — so nennen 
die jungen Stoßarbeiter ihren Bri­
gadier. Achtung und Ehrerbietung 
klingt daraus. Uber seine Zöglinge 
spricht er stets mit warmem Ge­
fühl.. Die hohen Leistungen der J.un- 
gen.sind nur ihrem Enthusiasmus 
und ihrem Jugenddrang zu verdan­
ken. Die Aufgaben des vierten Jan- 
res des Planjahnünfts hat die Bri­
gade zu 174 Prozent erfüllt, eine 
Leistung, wie es ihrer in unserer, 
Verwaltung .Kabelstroi’ nur seilen 
gab. In diesem Jahr setzten wir uns 
aas Ziel, das Erreichte zu festigen 
und neue Erfolge zu. erzielen. Nun 
packten die Jungen beim Lenin- 
Aufgebot zu. Allem in den drei 
Monaten dieses Jahres haben sic. 
Bauaroeiten lür <89000 Rubel aus-, 
geführt und die höchste Arbeitspro­
duktivität in der Verwaltung aui- 
gewiesen. Gegenwärtig wird um die 
vorfristige Enüllung der Aufgaben 
des abschließenden Planjahres ge­
rungen. Laut Verpflichtung woi.en' 
wir am 10. August über die Einlö­
sung der Aufgabe rapportieren."

Am Eingang zum Verwaitungs-. 
geöaude uxs Baubetriebs „Kaocl- 
stroi" in Ncmipalatinsk ist eine gro­
be Ehrentaiel angebracht. Unter den 
Besten sieht man tuet aucn Jung­
gardisten aus der Brigade Nikolai 
bachomzew — Viktor Nunljow, Be- 
kén Naifutdinow, Eduard Lepp, 5a- 
chan Boltabajew. Zusammen mit ih­
ren älteren Kollegen geben sie sich 
Mühe, die Fahne ihies Betriebs' 
hoch und in Ehren zu tragen.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Aufgabe erfüllt!
Uber 300 junge Schafzüchter ver­

sammelten sich dieser läge in der 
Gebietshauptstadt Uralsk zu einem 
Seminar, aas vom Gebieiskoniso- 
molkoniitee veranstaltet wurde. Man 
sprach über die Wege der weiteren 
b.eigcrung der Effektivität der Tier­
zucht. über die neuen lortgeschrittev 
neu Arbeitsmethoden. Mit viel In­
teresse hörten die Teilnehmer des Se­
minars den Becicht Jermek Sholach- 
nictows, Brigadier dpr Schalzüch­
terbrigade „Aiga" aus dem Sowchos 
„10 Jahre Kasachische SSR".

Im Abschlußjahr des Planjahr­
fünfts wollen die Komsomolzen 
nicht weniger als 160 Lämmer je 
100 Schafe erhalten.

Alle Schätzüditerbrigaden des. 
Gebiets sind ihren Aufgaben für' 
das erste Halbjahr 1980 bereits ge­
recht geworden und haben sich neue 
Ziele anvikiert.

Michael HALLE

RSFSR ----------------------------------

Ergiebige 
Erdölbohrungen

• Kein anderes' Erdölfördcrungsge- 
biet unseres Lundes hat . solcn ein 
stürmisches Tempo seiner Erschlie­
ßung gekannt, wie es Westsibirien 
erreicht hat. Das Kollektiv der 
„Glawtjumenneftegas" • h-at die er­
höhten- sozialistischen Verpflichtun­
gen zu Ehren des 110. Geburtstags 
W. 1. Lenins ■ vorfristig eingclöst. 
Seit Jahresbeginn sind 1 160 000 
Tonnen Erdöl überplanmäßig ge­
fördert worden. • • • *

Ein großes Verdienst an diesem 
Arbeitssieg haben die Initiatoren 
des- sozialistischen Wettbewerbs. 
Gerade er hilft neue Reserven er­
mitteln und nutzen. Die Brigade, 
geleitet vom Helden der Sozialisti­
schen Arbeit Bohrmeister G.' Lewin, 
bringt jetzt jede " Erdölbohrung 
zweimal schn’elleF nieder.

Der holjc Bobriorlschritt fußt auf 
genauen ' Berechnungen. Auf der 
Basis ti«r ' B r i g a d e würde 
eine Aktivistenschule geschaf­
fen, dtc Huffd orte' Bohrar­
beiter beendeten. Als Ergebniswur­
den seit Jahresbeginn last zwei 
Millionen Meier hochergiebiger 
Erdölbolirungeii ' niedergebra c li t. 
Noch vor kurzem brauchte man für 
die Ausführung dieser Arbeit etwa 
zwei-Jahre.-

Das bedeutet ■ jedoclv nicht, daß 
die Erdölförderung leicht* geworden 
ist. Alle Lagerstätten befinden sieh 
in weiter tntfeijnung von . den 
Verkehrswegen, z.w isclien Seen und 
Sümpfen. Ufn hier’ Erdöl zu för­
dern, müssen Siedlungen errich­
tet. Rohrleitungen verlegt und 
Fernleitungen gezogen werden.-
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Ruhm den mit Roten Fahnen ausgezeichneten 
Kollektiven, den Aktivisten des Planjahrfünfts, 
die in der Vorhut des kommunistischen Auf­
baus schreiten! (,4uj den Moi-Losungen des ZK der KPdSU)

Schöpfer 
der „geflügelten“ 
Metalle

D«t KolloHiv d»» U»*K»m«nogor»k«<- Ti»»n- und
.50 J«hr« Oktob«"«»olirtion iit für don $i«g im io:i«litfiich»n Union»- 

wettbewerb mit der Roten Wenderlehne de> ZK der KRdSU, dei Minbferreh 
der UdSSR, dej Zenlrelreti der Sowjetgewerkscheften und de» ZK de» Kom­
somol eusgeieichnet und in die Unionjehrentefel der Lei düng» icbeu 
Oer VolkiwirtJchelt der UdSSR eingelregen worden.

Titan und Magnesium sind tür­
wahr einzigartige Metalle, ohne 
die die Weltraumflüge, die Entwick­
lung 'des Flug-, Verkehrswesens 
und anderer Volkswirtschaftszwei­
ge undenkbar sind. Sie sind hitze- 
jnd säurebeständig, machen den 
Stahl überhart, elastisch und ver- 
schiel Biest. Diese Metalle 
werden gewonnen im Re­
sultat angespannter schöpferi­
scher Arben. gepihirt mit höchstem 
beruflichem Können und Fleiß. Die 
HüBcnwcrker des Kombinats besit- 
ren diese Eigenschaften in vollem 
Maße.

...Eine riesige weißglühende 
rundliche Konverterbirne schwebt 
leicht durch die Halle der Abtei­
lung Nr. 3. Viktor Goldcnbein. Bri­
gadier der Apparateiahrer. stellt sic 
geschickt in eine spezielle Küh­
lungssektion. Danach bringt Karl 
Markus — Viktors Partner — sie 
mit einem mächtigen Kran in die 
Ausschlagcrci. Sie wird geöffnet, 
und wir staunen über die Pracht! 
in den hellen Lichtstrahlen schil­
lert silbern der bizarr erstarrte Ti­
tanschwamm. Da ist es, das eben 
erst geborene Wunclermctall!

..Ja, das sind fürwahr bewegende 
Minuten", sagt Viktor Goldcnbein. 
„Ich weidé mich nun schon 10 Jah­
re immer wieder an die- 
«cm A n o 11 c k und bin es 
nicht müde! Es ist angenehm, das 
Ergebnis seiner Anstrengungen so 
anschaulich zu sehen."

Ich hatte die Gelegenheit. Viktor 
bei der Arbeit zu beobachten und 
weiß daher, was diese Worte be­
deuten. Goldcnbein bedient die mei­
sten Ofen und hält dabei die Tech­
nologie peinlich genau ein. Die 
verantwortungsvollste Operation ist 
die Einstellung des Apparats in den 
Ofen. Geht man da nur ein klein 
bißchen fehl, so wird das Regime 
gestört und die Qualität der Er­
zeugnisse herabgesetzt. Viktor Gol­
dcnbein macht die Arbeit vortrefflich. 
Er stellt die viele Icnnen schwere 
Birne in wenigen Sekunden genau 
in der Mitte auf.

Ebenso wie Viktor Goldcnbein 
arbeiten auch seine Brigadenkolle- 
gen Boris Koltschin, Karl Markus, 
Iwan Petrow, Nikolai Mokrych. 
Ihre Arbeit wird am besten durch 
folgende Kennziffer gekennzeichnet: 
Fast der ganze Titanschwamm wird 
als höchste Sorte attestiert

„Wir sind jetzt bei der Abschluß-

WOLDEMAR STOLL hatte es ei­
lig. 1m Werk sollte die benau der 
Leistungen junger Arbeiter zu 
Ehren des 110. Geburtstages 
W. 1. Lenins stattlinden; die 
Offcnthchkeit des Betriebs, die 
Fachleute und Arocitsveteranen 
beteiligten sich aktiv an der Er­
mittlung der Sieger.

Der Sekretär des Partelkomt- 
tees des Werks „Zcnnogradsei- 
masch" lud Anna Kuwnschklna. 
Heldin der Sozialistischen Ar­
beit. zu diesem Ereignis persön­
lich ein. Obzwar sie gegenwär­
tig Im Runesund ist, unterhält 
sie enge Verbindung zu Ihrem 
Werk, dem sie viele Jahre ihres 
Lebens gewidmet hat. Die 
Kollegen hatten sic zur De­
putierten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSK gewählt 
— ein Zeugnis ihrer hohen Auto­
rität im Betrieb.

Im Kollektiv vergißt man 
die Veteranen nicht, ist doen 
Ihr Leben und Schaffen ein be­
geisterndes Vorbild für die 
äugend. Zu den Veteranen ge­
hört auch Woldemar Stoll, der 
itn Werk seine Tätigkeit als 
Dreherlchrllng begonnen hat. 
Als einer der ersten Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit hat 
er am ersten Unionstreffen der 
Aktivisten und Mitglieder der 
Brigaden der kommunistischen 
Arbeit teilgenommen.

Schon damals wurde Wolde­
mar mit der Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit" ausgezeich­
net, Er hat dann In der Abendfach- 
schule für Maschinenbau ge­
lernt, war Meister, und später 
Obermeister der mechanischen 
Abteilung Nr, 1 geworden. 
Dann wurde ihm die Lei­
tung dieser Abteilung anver- 
trauL Er studierte weiter und 
absolvierte eine Hochschule. 
Mehrere Jahre stand Woldemar 
an der Spitze der Produktions­
leitung, mehrmals wählte man 
Ihn zum Sekretär des Parteibü­
ros der Abteilung, zum Mitglied 
des Partelkomllees des Werks. 
Vor einem Jahr wurde er Se­
kretär. des ßetriebspartelkoml- 
lees.

Zur Schau erschienen der 
Chefingenieur der Vereinigung 
für Antleroslonsmaschlncnbau 
Chaim Rosenfeld, der Leiter der 
Werkzeugabtellung Nr. 8, Va­
lentin Völker und andere Ver­
treter der Öffentlichkeit. Ch. Ro­
senfeld und V. Völker sind eben­

ctappc", sagt Karl Markus. „Daher 
hängt vieles von den kooperieren­
den Kollektiven ab. Daß unsere Bri­
gade die Auflagen des Planjahr- 
lünfts in der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität vorfristig bewäl­
tigt und die Abteilung Ihre Ver­
pflichtungen in der liianerzcugiing 
stets einlöst, ist ein großes Ver­
dienst der Abteilung Nr. 2. die 
uns rhythmisch und in den nötigen 
Mengen mit Tetrachlorid beliefert."

In der Abteilung Nr. 2 sprachen 
wir das Mitglied des Büros des 
Gebictsparteikomitecs. Obctofenar- 
beiter Viktor Tscherepanow. Vor ei­
nem halben Jahr hatte er zusam: 
men mit den besten Hüttenwerkern 
des Landes an der traditionellen 
Frcundschaftsschmclze anläßlich des 
30. Gründungsjahres der Deutschen 
Demokratischen Republik tcilgc- 
nominen. in der Stadt Freiberg hat­
te Viktor Tscherepanow zusammen 
mit den deutschen Kollegen Ehren­
wache an den Ofen gestanden. Sein 
Schichtsoll hatte er damals zu 120 
Prozent erfüllt.

„Zur Zeit bediene ich einen Ver- 
suchschloriercr mit einem unge­
wöhnlichen Filter, mit dessen Hilfe 
man das Metal) aus dem Rohstoff 
vollständiger gewinnen und die 
Qualität des Tetrachlorids erhö­
hen kann", sagt der führende Hüt­
tenwerker. „Die Arbeitsproduktivi­
tät steigt dabei auf das Ändert- 
halbflachc. Die Rationalisatoren un­
seres Kombinats setzen solche 
Chlorierer auch an anderen Ab­
schnitten ein."

Fast in allen Werkabteilungen 
des Betriebs sind Spuren der Er­
neuerung zu sehen. Die wichtig­
sten Änderungen haben sich in die­
sem Planjahriünft wohl in der ver­
einigten Abteilung Nr. I vollzogen, 
in welcher der ganze Prozeß der 
Magnesiumgewinnung konzentriert 
ist. Die Rekonstruktion erfolgt hier 
nach dem letzten Stand der Tech­
nik, die Abteilung ist mit eigenar­
tigen Elektrolyseuren ausgerüstet, 
deren Einsatz die Magnesiumge­
winnung wesentlich vergrößert. 
Vom hohen Wert dieser von den 
Spezialisten des Kombinats und 
den Wissenschaftlern entwickelten 
und eingeführten Neuerung zeugt 
folgende Tatsache: Diese Aggregate 
sind in Japan, den USA. der BRD 
und in anderen Ländern patentiert 
worden.

„Doch was wären alle technischen 

falls Veteranen des Werks, sie 
begannen hier Ihren Arbcltswcg 
— der eine als Schlosser, der an­
dere als Lehrling. Man könnte 
noch Hunderte Menschen nen­
nen, die im Werk Ihr zweites 
Heim gefunden haben und jetzt 
alle Kräfte zu seinem weiteren 
Aufblühen einsetzen. Das Werk 
..Zellnogradsclmasch ’ ist eine 
wahre Kaderschmlcdc. Viele sei­
ner Zöglinge leiten heute ver­
schiedene Produktlonsabteüun- 
gen In anderen Werken. Betrie­
ben und Anstalten, sind als Par­
tei- und Sowjetfunktionärc 14- 

Stets im Aufschwung
tlg. Zu Ihnen gehören z. B. Wla­
dimir Krlwooutschko, Erster 
Sekretär des Lenln-Bezlrkspar- 
teikomltees von Zelinograd, Vik­
tor Grlbénko. Direktor des 
Werks für sanitäre Anlagen 
u. a. Mehrere Mitarbeiter 
schickte das Kollektiv In den 
neugegründeten Betrieb „Ka- 
sachscimasch", der früher nur 
eine Abteilung für Herstellung 
von Antteroslonstcchnlk des al­
ten Werks war. Zu seinen Zög­
lingen zählt der heutige stell­
vertretende Direktor des „Ka­
sachselmasch'' Nikolai Tichomi­
row. Brüderliche Hilfe leistete 
das Kollektiv des alten Betriebs 
dem Neuling auch mit hochqua­
lifizierten Kräften, die die be­
sten Arbelts- und Ix-benstradl- 
tlonen ihres früheren Werks 
heute im neuen fortsetzen und 
weiter jxAcgen.

Troflm Taganskl, Leiter der 
Kaderabteilung, ständiger und 
aktiver Propagandist, arbeitet 
Im Betrieb schon viele Jahre. 
Auch nachdem er das Rentenal­
ter erreicht hat, will er die Hän­
de nicht In den Schoß legen. 
Troflm Alexandrowltsch erzählt 
viel Interessantes aus der Ge­
schichte des Werks. Man 
schrieb das Jahr 1954. Im Werk, 
das damals einer Werkstatt 
glich, waren insgesamt 980 
Personen tätig, darunter nur 25 
Ingenieure und 54 Techniker. 
Heute bietet die Produktionsver­
einigung für Antierosionsma­
schinenbau (dazu gehören die 
Werke ..Zellnogradsclmasch''.

Neuerungen ohne die schöpferische 
Stoßarbeit der Hüttenwerker", 
sagt Abteilungsleiter Iljas [scliala- 
hajew. „Seht nur. wie unsere besten 
Elektrolysearbeiter wirken! Jeder 
von ihnen ist Meister in seinem 
Fach, Ameltschenko. Aktajew und 
Metzler sind wahre Asse in ihrem 
Beruf!"

Die leistungsstarken Aggregate 
werden von den Elektrohsearbci- 
fern im gleichmäßigen Rhythmus 
bedient. Iwan Ameltschenko schaut 
auf die Magnesiumplatten und sagt: 
„Alles ist in Ordnung. Heule wer­
den wir mindestens 10 Tonnen 
überplanmäßig gewinnen."

Alle im Betrieb kennen Iwan 
Ameltschenko, den Inhaber des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, Eh­
renhüttenwerker der UdSSR. Als 
erster begann er zwei statt nur ei­
nen Elektrolyseur zu bedienen und 
erfüllte die Aufgaben des 10. Plan­
jahrfünfts in drei Jahren. Gleich 
nach ihm erzielten Kamalkan Akt»- 
{'ew und Woldemar Metzler diese 
.eistung.

Murat Baibekow, den Staats­
preisträger der UdSSR und der 
Kasachischen SSR, konnten wir in 
der Abteilung Nr. 3 nur mit Mühe 
„erwischen". Zusammen mit dem 
Abteilungsleiter Weniamin Prokop­
jew und dem Meister Herbert Kuhn 
sorgte er sich um den Verlauf der 
Rekonstruktion.

„Die alten Reduktionsöfen der 
Abteilung werden jetzt gegen neue, 
größere ausgcwecnselt. was den 
Produktionsausstoß fast verdop­
pelt". erklärte Murat Baibekow.

„Im Rahmen des ganzen Be­
triebs ermöglicht die gründliche 
Rekonstruktion unseres Kombinats, 
den Ausstoß der Produktion zu 
vergrößern, ihre Selbstkosten zu 
verringern und Elektroenergie zu 
sparen. Laut Entwurl hat das Kom­
binat drei Erzeugnisarten zu pro­
duzieren. in der Tat sind es aber 
sechs.“

Das Ust-Kamenogorsker Titan- 
und Magnesiumkombinat ist noch 
relativ jung: In diesem Frühjahr 
wird es seinen 15. Jahrestag be­
gehen.

Der komplexen Nutzung von 
Rohstoffen, dem Koeffizienten der 
Metallgewinnung und der Qualität 
der Erzeugnisse nach hat dieser 
Betrieb nicht seinesgleichen in der 
Branche.

Mit Elan wetteiferten die Hütten­
werker um eine würdige Ehrung 
des HO. Geburtstags W. I. Lenins. 
Im Produktionsaufgebot zu diesem 
Fest standen Tausende Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. 54 
Ehrenhüttenwerker der UdSSR und 
208 Verdiente Ehrcnhüttcnwerkcr 
der Kasachischen SSR.

In Erwiderung der hohen 
Auszeichnung der Heimat hat 
das Koll e k t i v des Kombi­
nats erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. Es hat beschlossen, 
die Fünfjahraufgabc mit 10 Tagen 
Vorlauf zu erfüllen und über 82 
Prozent aller Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen hcrzustel- 
lcn. Die Hüttenwerker halten fest 
zu ihrem Wort.

Paul ADLER
Ust-Kamenogorsk

.,Kasachselmasch” und das Kon­
struktionsbüro) ein ganz ande­
res Bild. Insgesamt sind hier 
über 10 000 Personen bcschäl- 
tigt. u. a. über 2 500 Ingenieure 
und Techniker. Diese Tatsache 
beweißt markant, wie sich das 
soziale Porträt des Kollektivs 
verändert hat. Sogar ein Arbei­
ter von heute unterscheidet sich 
stark von seinem Vorgänger, 
sagen wir, dem Arbeiter der 
60er Jahre. Die meisten Ma­
schinenbauer haben Mittel- und 
Fachschulbildung. Viele studie­
ren an verschiedenen Fach- und

Hochschulen — Im Januar d. J. 
oelief sich ihre Zahl auf 300 
Personen.

Troflm Taganskl freut sich 
darüber, daß sich die Kader­
fluktuation bedeutend verrin­
gert. Das gilt In erster Reihe 
lür das Werk ,,Zellnogradscl­
masch". Eine große erzieheri­
sche Rolle spielt dabei die Lehr­
meisterschaft und die Bewegung 
der Arbeiterdynastlcn. In vie­
len Abteilungen arbeiten ganze 
Familien. Hier nur ein Beispiel. 
Gut bekannt In der Werkzeug­
halle dieses Werks Ist die Fami­
lie Fast. Vater Abraham und 
seine Frau Anna sind erfahrene 
Schleifer, Ihr Sohn Heinrich Ist 
Schablonenmacher. Im Werk gibt 
es Hunderte solche Familien 
und Arbeiterdynastlcn.
. Ich erinnere mich noch an die 
Zelt, da die von Woldemar Stoll 
geleitete Abteilung Nr. 1 Trak- 
lorenrechen hersleilte. Dann er­
reichte man eine höhere Stufe, 
Indem man mH der Herstellung 
von Mineraldüngers treuem 
RMG 4 begann. Das Kollektiv 
hatte sein bestes getan und gro­
ßes Schöpfertum bekundet, um 
diese Maschinen zu entwickeln. 
Seine Bemühungen wurden von 
Erfolg gekrönt: Diesen Anlagen 
wurde aas staatliche Gütezei­
chen verliehen. Schon vor ei­
nem Jahr machte der Gesamt 
umfang des Baus solcher Ma­
schinen mehr als ein Drittel 
aus. Das ehrenvolle Fünfeck 
führt auch eine andere Maschine 
— KPE 3.8. Das zeugt von der

General Sementschcnko ver­
brachte den ganzen Tag auf 
dem Gelände. Für morgen haue 
der Divisionskommandeur Ge­
fechtsschießen angesagt Heu­
le. am Sonnabend, war der Ge­
neral vom frühen Morgen unter­
wegs zwischen Tutschln. wo 
sich der Schießplatz befand, und 
der Panzerfahrschulstrecke. wo 
die Maschinen eingefahren wur­
den.

Seit Scmcntschenko mit der 
Formierung der Division begon­
nen hatte, waren drei Monate 
vergangen. Es mußten Tausende 
Angehörige eingestellt. die 
Kampfmaschinen übernommen, 
die Truppenteile im Raum der 
neuen Dislozierung unterge­
bracht werden. Statt der ver­
sprochenen Panzer T 34. die be­
reits In den Truppen eintrafen, 
erhielt die Division die alten 
T 26. Es mangelte an Wartung!- 
tcchnlk. und ganz schlecht war 
die Lage mit den Nachrichten­
mitteln.

Vom Artlllerlebeobachtungs- 
turm aus. wo sich gewöhnlich 
der Leiter des Schießens be­
fand. schaute Scmcntschenko 
mit Interesse auf die bewegli­
chen leichten Panzer. Ohne die 
Geschwindigkeit zu verringern, 
überwanden sie Hefe, mit Was­
ser gefüllte Gräben, überrann­
ten mit der Stirnpanzerung in 
den Boden eingerammte Pfo­
sten. führten Pirouetten aus. All­
mählich beruhigte sich der Di­
visionskommandeur. Jetzt war 
er überzeugt, daß das Panzer­
führen und das Schießen gut ab­
laufen werden.

..Übungen abschließend' be­
fahl der General seinem Stellver­
treter für technische Ausrüstung. 
Oberstleutnant Ossipow. „Es ge­
nügt für heute. Auch die Men­
schen müssen ihre Ruhe haben."

Scmcntschenko stieg vom Beob­
achtungsturm und fuhr mit dem 
Stab-Panzerkraftwagen nach Hau­
se. i

Als er die Treppe, seines Hau­
ses emporstieg, scnlug die Turm­
uhr der dominikanischen Kirche,

Lesungen
zu Ehren oes 60. Jahrestags 

der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei der Re­
publik veranstalten das Stadtpar­
ieikomitee. die Organisation der 
Gesellschaft „Snanijc" und die 
Mitarbeiter des . Kulturpalastes 
der Bergarbeiter In Saran. Polit­
referenten und Produktionsleiter 
berichten über die Entwicklung 
der Volkswirtschaft, Wlssenscnan 
und Kultur, über die Rolle der 

moralischen und Arbeitsrelfc 
der Zcllnogradcr Maschinen­
bauer.

Besonderen Aufschwung er­
fuhren die Maschlnenbauwcrkc 
nach dem bekannten Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrates der UdSSR über die 
weitere Vergrößerung der Her­
stellung von Antlcrosionstechnlk. 
Laut diesem Beschluß wird heu­
te Im Werk ein Komplex sozia­
ler Maßnahmen verwirklicht. 
Neben dem Bau neuer Produk- 
tlonsräumc. Wohnhäuser und 
Kulturstätten werden neue Ma- 

schlnen und Mechanismen ent- 
z,u den neuen, bereits 

getesteten Maschinen, gehören 
KPSch!). KPG2.2 und ÜPT. 
Sic werden in der Abteilung 
Nr. 4 montiert.

Die Erzeugnisse der Vereini­
gung sind in den Agrarbetrie­
ben sehr populär. Ich erinnere 
mich an viele Gespräche, z. B. 
mit dem Agronomen aüs dem 
Sowchos „Petrowski" Alexan­
der Reschke. Er schätzte die Sä­
maschinen SSS2.1 und den 
Kultivator KPSch 9 hoch ein 
und bedauerte nur, daß man die­
se Maschinen leider nicht In ge­
nügender Menge bekommt. In 
der Vereinigung trltlt man da­
her Maßnahmen zur Vergröße­
rung des Baus der Sämascninen 
SSS 2.1 Im Werk „Zellnograd- 
selmasch". Da dafür aber das 
Werk „Kasachselmasch” ver­
antwortlich zeichnet, zeugt das 
wiederum von der brüderlichen 
Hilfe von selten des ältesten Be­
triebs.

Der Arbeiter dem Betrieb, 
der Betrieb dem Arbeiter, so 
lautet hier eine Devise. Dadurch 
wird letzten Endes der Staat nur 
stärker. Die Maschinenbauer ar­
beiten mit Elan, im Vorjahr 
z. B. erfüllten sic den Plan der 
Reallsleqing der Produktion zu 
100.8 Pruzent. Es wurden Er­
zeugnisse lur 1661000 Ruoel 
mehr als 1978 realisiert. Auch 
andere Plankennziffern wurticn 
überboten. Und was bekamen 
die Arbeiterkollcktlve? Zwei 
Wohnhäuser und zwei Wohnhei­

General der Panzertruppen
In der Mitteilung da» Sowjetischen Information»- 

büro» rom 27. Jun' 1941 hieß «»:
„...In Richtung Luzk landen im laufe de» ganzen 

Tage» harte Panzarkämpl« Dai offeniichllichem 
Obergewicht unie-e' Truppen itatt."

In dieien Schlachten oodeckfen »ich die Solda­
ten der 19. Panzerdivi»ion unter dem Kommando 
untere» landimann» — Generalmajor» Kuima 
Aleiandrowitich Semenhchenko — mit unvergäng­
lichem Ruhm.

Am 22. Juli 1941, einen Monat nach Kriegsbt- 
ginn, wurde K A. Semenhehenko a!» dem ersten 
Kasachitanar für die muitargültlge Erfüllung der Ge- 
fechtiautgaber- de» Kommando» im Kampf gegen 
den Hitlerfaichiimu» und die dabei bekundete Tap 
ferkelt der Titel „Held der Sowjetunion" verlishen.

die wie ein schwarzer Riese am 
btraßenende erstarrt zu sein 
seinen. Es war 00.30 Uhr. 22. 
junl 1941.

Um niemanden zu wecken, 
ging er leise In sein Arbeitszim­
mer. im Nebenzimmer schlief sein 
Sohn Wladimir, der nach der Ab- 
soivicrung der Fliegerschule Kurz­
urlaub bekommen hatte. Der 
fungc Flieger hatte Im Schlaf die 
Arme ausgebrcltct... Der Gene­
ral öffnete 1m Dunkeln das Fen­
ster, nahm eine Papirossc aus 
dem Etui auf dem Tisch und steck­
te sie an.

Er schlief ein, als der Morgen 
bereits dämmerte und erwaente 
von den ersten Explosionen. In ei­
nigen Minuten war der General 
bereits 1m Divisionsstab. Der ope­
rative Diensthabende meldete: 
Die Faschisten bombardieren 
Rowno. die Munitionslager der 
Division stehen in Brand, der 
Standortbereich der Truppenteile 
wird stark mit Bomben nelcgt.

Nach dem Alarmsignal befahl 
Sementscncnko. die Regimenter in 
den Konzentrlcrungsraum — 
nach Luzk — zu rücken. Die La­
ge war schwierig. Mehrere Rcgl- 
mentsstäbc waren noch am Vor­
abend zum Übungsplatz gefah­
ren. wo aas Schuiscnicßen statt- 
finden sollte. Die anderen Kom­
mandeure waren unterwegs vom 
Übungsplatz zu Ihren Truppentei­
len. Das motorisierte Schützen- 
reglmcnt war ohne Kraftstoff ge­
blieben.

Scmcntschenko erhielt aus dem 
Korpsstab den Befehl, den Geg­
ner um Jeden Preis bis zum Her- 
anrücken der anderen Truppen­
verbände der fünften Armee aut- 
zuhalten.

Bel Morgengrauen am 25. Juni 
begann der Gegner die Offensive. 
Ahein in der ersten Kolonne wa­
ren 200 Panzer konzentriert. Un­
ter starkem Feuer drangen die 
faschistischen Panzer in unsere 
Positionen vor. Unsere tapferen 
Soldaten wichen nicht zurück. 
Mit Dlrcktfeucr vernichteten 
sie die Panzer mit den schwarzen 
Kreuzen am Turm. Die Faschi­
sten ließen 50 Panzer auf dem

Sowjets der Volksdeputierten 
im Leben des Landes.

Mit großem Interesse verfolgen 
die Werktätigen der Jungen Kum­
pelstadt die Vorlesungsreihe zu 
den Themen ..Triumpt der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik In 
Kasachstan". „Das Aufblühen 
Sowjetkasachstans in der Bru­
derfamilie der Völker der 
UdSSR" u. a.

Michail JERMAKOW

Gebiet Karaganda 

me für Klelnfamlllen wurden 
Im Vorjahr schlüsseliertig. Im 
Werk „Kasachselmasch" baute 
man eine Dlätkostkantlnc, einen 
Lebensmlltclladen u. a. Uber 
1 300 Kinder der Maschinen­
bauer wellen jährlich in den 
Pionierlagern „Aurora” und 
„Lesnaja Skaska”. Hunderte Ar- 
oeltcr lahren Im Urlaub in die 
Sanatorien und Erholungshei­
me unserer Republik bzw. nach 
Reiseschecks in verschiedene 
Lander. Von Jahr zu Jahr ver­
größern slcn die Bücherbestände, 
uer Bibliotheken der Vereini­
gung. Jedes Mitglied der Ar- 
bcltskollektlve kann eine belie­
bige Sportart treiben oder sich 
In Laienkunstzirkeln betätigen. 
Über 200 Personen besucnen 
das Schwimmbecken im Palast 
der Jugend. Im Werk „Kasach- 
sclmascn” gibt es auch günsti­
ge Bedingungen lür mannigfal­
tige Hobbys. Der Dispatcher 
\\ ladlmlr Antonow ist z. B. als 
Holzschnitzer bekannt. Einige 
Porträtbildnisse sind ihm ganz 
gut gelungen.

Es Ist ment leicht, aufzuzäh­
len, was der Staat alles lür die 
Maschinenbauer tut. Aber ei­
nige Angaben, die mir der Se­
kretär des Partelkomllees der 
Vereinigung Wassili Tarassen- 
ko mlttellte, sind doch sehr be­
zeichnend: Im elften Planjahr- 
fünit sollen 89 000 Quadratme­
ter Wohnfläche. 6 Wohnheime 
imlt Je 360 Plätzen). 4 Kinder­
gärten (mit Je 280 Plätzen), ei­
ne Poliklinik für 375 Besucher 
und ein Krankenhaus in Nut­
zung genommen werden. Die 
Weikaroeiter bekommen einen 
schönen modernen Kulturpalast 
zur Verfügung.

Die Zennugrader Maschinen­
bauer erzielten große Erfolge im 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 110. Geburtstags 
W. 1. Lenins. Führend dabei 
war die Abteilung. geleitet von 
Wassili Prldnja. Sein Kollektiv 
hatte die Initiative aufgebracht, 
den Fünfjahrplan zum Lenln- 
Jublläum zu eriUllcn und mell 
Won. Sieger unter den Briga­
den sind die Kollektive von 
Alexander Koltakow und Sagat 
Urynoajew. Das angeschlagene 
Arocltstempo werden die Ma­
schinenbauer auch weiterhin 
strikt halten, um noch größere 
Erfolge zu erzielen.

Alfred FUNK. 
Korresjxmdent 

der „Freundschaft"

Schlachtfeld und traten den Rück­
zug an.

In Erwartung eines neuen An­
griffs brachte der General seine 
Panzer Im Wald und längs einer 
liefen Schlucht am Rand des Dor­
fes Tortschln in Deckung. Am 
Mittag näherte sich dem Dorf ei­
ne Panzerkolonnc aus einer Divi­
sion von Kleist. Der Gegner war 
der Ansicht, daß die sowjeti­
schen Truppen die Stadt Luzk be­
reits geräumt hatten, und ließ das 
kleine ukrainische Dorf unbeach­
tet. Die Panzerführer aus der Di­
vision Scmcntschenko ließen die 
Feinde ganz dicht heran und er­
öffneten das Feuer. Die Faschi­
sten hatten keine Möglichkeit, 
zwischen dem Wald und der 
Schlucht zu manövrieren, deshalb 
stießen sie gegen unsere leich­
ten Panzer T 26, die mit 
45 mm-Kanoncn bestattet waren, 
mit den viele Tonnen schweren 
Selbstfahrlafetten und den 
schweren Panzern T IV vor.

Diese Schlacht, die in der Ge­
schichte des Großen Vaterländi­
schen Krieges als Tortschin- 
Schlacht bekannt Ist, dauerte 
mehrere Stunden.

Auf dem Schlachtfeld blieben 
Dutzende Panzer des Gegners 
zurück. Auch der Panzerxraft- 
wagen des Divisionskomman­
deurs Scmcntschenko stand in 
Flammen. Er selbst stieg In ei­
nen Panzer um. Duren einen 
Voiltretter fing auch dieser 
Feuer. Der Panzerfahrer und 
der .Schütze kamen ums Leben, 
der General wurde am Kopf 
verwundet.

Bis zum 4. Juli kämpfte die 
Division Scmcntschenko in Rich­
tung 'Luzk und deckte Kiew. 
Erst nacn dem RucKzugbelenl 
führte der Divisionskomman­
deur seine lichter gewordenen 
Truppenteile nach Shitomlr.

Der Generalmajor K. A. Se- 
mentschenko beteiligte slcnauch 
an der heldenhaiten Verteidi­
gung der Hauptstadt der So- 
wjeiukralnc. Am ' 8. August 
1041 wurde er zum Komman­
deur der zehnten Panzerdivision 
statt des Im Kampf gefallenen 
Generals S. J. Ogurzow ernannt.

In seinem Buch ..Die Kämp- 
ferstadt am Dnepr" schrieb 
Marschall der Sowjetunion Iwan 
Chnslianowltsch Bagramjan: 
Guderian, der seinen Weg mH den 
Leichen seiner Soldaten oeiegte 
und Ihn mit den Fackeln seiner 
gepanzerten Fahrzeuge beleuch­
tete. durchbrach die dünne Li­
nie der Truppenteile der 4U. 
Armee. Das Frontkommando 
konnte dem vorwärtsstürmen- 
den Guderian kein einziges Re­

Gegenseitig vorteilhaft
Großer Mangel herrscnie bis 

vor kurzem an vielen Baugruj> 
pen und Aggregaten für die 
Kraftwagen siL 130. die Im 
Gebiet hergestellt werden. Die 
Auftraggeöer schickten nach ih­
nen Ihre Wagen, die am Tor des 
Mechanischen Reparaturwerks 
Lugowoje Stillständen und auf 
die Fracht warteten. Sie wurde»
auch bei weitem nicht noriqge- 
mäß — zuweilen nur zu 25 
Prozent — beladen. Daher kam 
es zu Leerläufen, zum Mehrver­
brauch an Kraftstoff. Zeit und 
Reisegeld. Aber auch dem Werk 
mangelte es stets an Ersatztei­
len. die sehr unregelmäßig, in 
kleinem Umfang und oit in 
schlechtem Zustand eintrafen.

Um den Arbeitsrhythmus eln- 
zuhaltcn. waren die Rejiaratur- 
arbeiter manchmal gezwungen, 
die Ersatzteile mit Abweisun­
gen von den technischen Vor­
schriften anzunchmen. Das be­
einträchtigte die Qualität der 
Erzeugnisse. Die wichtigsten 
Lieferanten waren die Organisa­
tionen der Goskomselchostecnni- 
ka der Republik. Es entstanden 
Schwierigkeiten bei der Koordi­
nierung der Lieferungen und 
viele andere. Die Eisenbahner 
Beförderten die Motoren wag­
gonweise. Die Sowchose hatten 
aber keine Möglichkeit, einen 
ganzen Waggon mit Teilen aut 
einmal zu beladen. Daher wur­
den die Motoren an Ort und 
Stelle instand gesetzt. Besten­
falls wurde In das Reparatur­
werk ein Kraftwagen mit zwei 
bis fünf Motoren geschickt, der 
manchmal tausend und mehr Ki­
lometer zurückzulegcn hatte. Im 
Winter wurde der Frachtyer- 
kehr auf ein Mindestmaß ge­
bracht.

Eine solche Sachlage paßte 
beiden Selten durchaus nicht. 
Das Problem konnte nur durch 
zentralisierte Zufuhr — eine 
neue Form der Zustellung und 
Verrechnung mit den Lieferan­
ten — gelöst werden. Der Trust 
der Reparaturbetriebe der Gos- 
komselcnoslechnlka der Repu­
blik stellte dem Werk die erfor­
derlichen Transportmittel bereit.

Wanderwimpel am Bagger
RUDNY. Als Sieger 1m so­

zialistischen Wettbewerb zu Eh- 
rfn des Ersen Mal für die letz­
te Fünftagewoche errang die 
Baggerbrigade Nikolai Roshkow 
aus dem Tagebau Sarbal den 
Wanderwimpel. Dieses Kollek­
tiv liefert täglich überplanmäßig 
250—300 Tonnen Eisenerz.

Der Erfolg wurde dank der 
exakten Zusammenarbeit der 
Baggerführer und der Fahrer 
der leistungsstarken Selbstkip­
per erzielt. Bel Jeder Umstel­
lung des 8-Kublkmetcr-Baggers 

giment aus ocr Reserve entge- 
genstellen. Nur die Truppenteile 
uer zehnten Panzerdivision un­
ter dem Kommando des Helden 
der Sowjetunion Generalmajors 
Sementscncnko hängten sich an 
die hinteren Truppenteile Gude­
rians und versuchten. Ihn elnzu- 
holcn. Was konnten aber sei­
ne zwanzig übriggebllebcnen 
Panzer viel anfangen'

Die Kunde von den Helden­
taten ihres Landsmanns erreich' 
te das Dorf Uspcnka in Kasach­
stan. In Ihrem Brief in die Ein- 
satzarmcc berichteten die Dorf- 
elnwohncr dem Helden, wie die 
Lage 1m Kolchos war. den er. 
Scmcntschenko, Im Jahre 1930 
organisiert hatte. Sie schrieben: 
..Seither hat sich hier vieles ver­
ändert. Der Landwirtschaftsbe­
trieb ist erstarkt und reich ge­
worden. Früher haben sich man­
che Kolchosbauern, Insbesonde­
re die Frauen, nicht an der Ar­
beit im Kolchos beteiligt. Sic 
haben ihre Hauswirtschaft ge­
führt. Davon kann keine Rede 
mehr sein. Im Kolchos arbeiten 
jetzt alle — Jung und alt. Viele 
Dorfeinwohner widmen gleich 
Dir Ihr Leben der Roten Armee 
und verteidigen heldenhaft un­
sere Heimat..."

In seinem Brief von der Front 
schrieb General Sementschenko 
an seine Mutter Uljana Grigor­
jewna und seinen Vater Alexan­
der Jewtlchljewltsch: ..... Ich tei­
le Euch mit. daß Ich am Leben 
und gesund bin. Ich wurde im 
Kampf verwundet, bin aber jetzt 
wieder an der Front und ver­
nichte mit unverminderter Ener 
gle die faschistischen Banditen."

General Semcntscnenko war 
Stellvertreter des Befehlshabers 
der zehnten Armee während der 
berühmten Moskauer Schlacht. 
Im Jahre 1942 oeienllgle er den 
fünften Panzerkorps. Den Sie­
gestag erleote unser Landsmann 
als Kommandierender der Pan­
zertruppen der zweiten Balti­
schen Frort.

Im Jahre 1955. bereits außer 
Dienst, ersuchte Kusma Alexan­
drowltsch das ZK der KPdSU, 
ihn in der Landwirtschaft einzu­
setzen. Mehrere Janrc danach 
war er Kolchosvorsitzender. Sei­
ne Arbeit wurde mit der grollen 
Goldmedaille der Unionsiei- 
stungssenau der Volkswirtschaft 
gewürdigt.

Kusma Alexandrowltsch Se­
mentschenko ist im Jahre 1965 
in Tbilissi gestorben. Auf sei­
nem Grab hat das Verteidl- 
gungsminlsterium der UdSSR 
einen Marmorobellskcn errich­
tet.

Wladimir 
SCHEWTSCHENKO 

Pawlodar

In jedem Gebiet wurden zentra­
le Umschlagstellen geolldet. in 
denen der Inslandhaliungstonds 
der Agrarbetrlebe Konzentriert 
ist. Diese Umschiagstelien 
schließen mit dem Werk Ver­
träge nach dem Plan der Gos- 
Koniselchostechnika der Repu- 
’ollk ab. Das Werk befördert 
seinerseits mit eigenen Trans-
portmilteln die Fertigerzeugnis­
se für die Agrarbetrieoe an die 
zentralen Umschiagstelien und 
holt den für dieses Werk be­
stimmten Instandsctzungsionds.

Die zentralisierte Zuluhr hat 
große Vorteile. Es werden Son- 
aerwagen. Container u. a. ge­
nutzt. die Ladearbeiten sind me­
chanisiert. die Ordnung der Gü- 
terausgane und der Ausstellung 
von Warenbegleitscheinen und 
Transportdokumenten dafür ist 
vereinfacht. Auch die Sowchose 
und Kolchose haben einen gro­
ßen Vorteil davon. Sie können 
ihre Lastwagen ocsser nutzen, 
die Transportkosten wesentlich 
verringern. Am wichtigsten ist 

• aber, daß eine rhythmische Ar- 
• beit im Werk, eine operative und 
hochwertige Reparatur gesichert 
wird. Somit werden die Termine 
der Auslletcrung Instandgesetz­
ter Motoren an die Auftragge­
ber eingehalten. Jetzt kostet 
dem Werk ein Tonnenkilometer 
nur etwas mehr als fünf Koj»e- 
ken. während er den Agraroe- 
trleben aul 14 Kopeken zu ste­
hen kommt. Die Ausgaben oel 
der nichtzentrallsicrten Zufunr 
erreichen im Laulc eines Jahres 
beträchtliche Ausmaße.

Außer dem Betrieb von Lu­
gowoje haben auch die Mechani­
schen Reparaturbetriebe von Ku- 
stanai. Uschtobc. Schlschu- 
tschinsk. Uralsk. Talntscha und 
Tschu innerhalb Ihrer Gebiete 
die zentralisierte Zufuhr organi­
siert. Im weiteren wird sich die­
ses System erweitern und ver­
vollkommnen. In diesem Jahr 
werden die meisten Werke des 
Trusts der Rcparaturbetrlebe 
der Goskomsclchostechnlka der 
Republik dazu übergehen.

Woldemar TASCHKE 
Gebiet Dshambul

verlegen die Bcsatzungsmltglle- 
der auch die Absteckptählc. die 
die Standorte der BeiAS-Wagcn 
anzeigen. In den Pausen zwi­
schen dem Beladen der Wagen 
räumen die Baggermaschinisten 
die verschütteten Erzklumpen 
aus dem Weg und sichern so für 
ihre Partner gute Zufahrt.

Dank den gesjxarten Minuten 
konnte die führende Baggerbrlga- 
dc Im Sokolowka-Sarbaler Berg- 
oau- und Aufbercltungskomblnat 
„W. I. Lenin" Spitzenleistungen 
erzielen. (KasTAG)



29. April 1980 • FREUNDSCHAFT O Self« 1

A internationales Panorama
Fest der Arbeiter

BERLIN Nahezu 1.5 Millionen 
Metallarbeiter der DDR ha­
ben ihr Berufsfest begangen. 
In den Betrieben der Metallindu­
strie wurden die Arbeitsergebnisse 
für das vergangene Jahr ausgewer­
tet und die Pläne für die Zukunft 
vorgemerkt.

Die Metallarbeiter der Republik 
beteiligen sich aktiv an der im Lan­
de weitgehend entfalteten Bewe­
gung für hohen Produktionsausstoß 
bei Mindestaufwand an Energie. 
Rohstoffen und Arbeitskräften. Be­
sondere Beachtung wird der Ver-

bcsserung der Qualität der Erzeug­
nisse geschenkt.

In-der metallverarbeitenden Indu­
strie der Republik traten besonders 
markant die Vorzüge der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration zutage. 
Im Slahlwalzkombinal von Riesa im 
Süden der Republik ist vor kurzem 
em neues Werk für Herstellung 
nahtloser Rohre angelaulcn. An sei­
ner Errichtung beteiligten sich Spe­
zialisten aus der Sowjetunion, Po­
len und der Tschechoslowakei. Die 
UdSSR liefert an das neue Werk 
Ausrüstungen für kontinuierliches 
Gießen, die CSSR — für den zen­
tralen Leitstand.

In den Bruderländern

«Sprechende
Geräte

1

Bodenschätze freigelegt
ULAN-BATOR Die geologischen 

Erkundungsexpeditionen, denen mehr 
als 70 Trupps angehören, haben 
nach dem Winter ihre Arbeit wieder 
aufgenommen und sich In ver­
schiedene Gebiete der Mongolei be­
geben.

In Abschlußjahr des sechsten 
mongolischen Planjahrlünfts wer­
den die Schürfer des Erdinnern geo­
logische Aufnahmen. Erkundungs­
und Schürfungsarbeiten auf einem

bedeutenden Territorium des Lan­
des unternehmen und den gesamten 
Arbeitsumfang gegenüber dem Vor­
jahr um 15 Prozent vergrößern.

In den vergangenen vier Jahren 
des Planjahrfünfts wurden reiche 
Mincralrohstoffvorräte und Dutzen­
de perspektivische Vorkommen an 
Kohle. Flußspat und Phosphat ent­
deckt. Ferner wurden reiche Lager­
stätten von Kupfererzen und des

wertvollen Minerals Nephrit er­
schürft.

Im Laufe vieler Jahre wirkt In 
der Republik erfolgreich eine Inter­
nationale geologische Expedition, 
deren Trupps etwa 500 Vorkommen 
an Bodenschätzen ermittelt, geologi­
sche Aufnahmen gemacht, geophysi­
kalische und Erkundungsarbeiten 
auf einer Fläche von 90000 Quadrat­
kilometern ausgeluhrt haben. Mit 
Hilfe der sowjetischen Geologen 
wurden Vorkommen an Gold, Zinn, 
Kupfer- und Molybdänerzen sowie 
Phosphoriten erschürft.

Die Entwicklung der nationalen 
Ökonomik ist eine der Hauptaufga­
ben der Volksdemokratischen Repu­
blik Lags. Eine große Hilfe erweist 
ihr dabei die Sowjetunion. Im Lande 
werden gemeinsame laotisch-sowje­
tische Objekte errichtet; es trifft mo­
derne Technik lür die Entwicklung 
der Ökonomik der Republik em.

Im Bild: Der sowjetische Monta­
geieifer Warlamow (links) und der 
laotische Spezialist Faiitlun montie­
ren Motoren des Kraftwerks beim 
Bau der landesgrößten Tankstelle un­
weit von Vientiane, der unter tech­
nischem Beistand der Sowjetunion 
erfolgt.

Foto: TASS

SOFIA. Eine Computeranlage, die 
die menschliche Sprache nachahmt, 
wurde von den Mitarbeitern des 
Einheitlichen Physikzentrums bei 
der Bulgarischen Akademie der Wis­
senschalten entwickelt. Sie ist im­
stande, jeden geschriebenen Text 
vorzulesen. Es wurden bereits er­
folgreich Versuche mit schwer aus­
sprechbaren Wörtern aus zehn ver­
schiedenen Sprachen durchgeführt.

Der Vorzug dieser Neuentwick­
lung besteht darin, daß sie nur eine 
geringe Speichercinrichtung benö­
tigt und die Möglichkeit bietet, sehr 
verschiedene Lautgruppen auszu­
sprechen. Außerdem kann mit Hilfe 
der Anlage die richtige Intonation 
und die Betonung auf dem nötigen 
Wert erzielt werden.

Nach der Ansicht der bulgari­
schen Gelehrten wird die Entwick­
lung in verschiedenen Bereichen der 
Wissenschaft, Technik und unmittel­
bar in der Volkswirtschaft der 
Republik Anwendung finden. Mit 
ihrer Hilfe können Systeme für 
Steuerung der Produktionsprozesse. 
Informationsdienste und „spre­
chende" Meßgeräte geschaffen wer­
den.

Auf gefährlichen 
Weg gedrängt

Kommentar

In wenigen Zeilen

DAMASKUS. Der Iranische Außen­
minister Sadegh Gholbzadeh hat 
seinen Besuch in Sjrien beendet.

lichkeitan Syriens die Lage in Nah- 
und Mittelost angesichts der Kom­
plotte und der verschiedenen For­
men von Druck und Terror, denen 
die Kräfte der Freiheit und dos 
Fortschritts in dieser Region durch 
die Imperialisten, Zionisten und ih­
re Helfershelfer ausgesetzt werden. 
Ghotbzadeh informierte den syri-

Situation, die nach dem gescheiter­
ten Aggressionsakt der US* gegen 
das iranische Volk entstanden ist. 
Halez Assad solidarisierte sich voll­
ständig mit dem iranischen Volk in 
seinem Kampf gegen den USA-Im­
perialismus und den Zionismus.

SAN FRANCISCO. Die USA und 
Großbritannien haben in Nawada 
gemeinsam eine Kernsprengvorrich 
jung — die fünfte in diesem 
Jahr — gefestet. Wie das Mini­
sterium für Energiewirtschaft mitteil­
te, betrug die Stärke der unterirdi­
schen Explosion zwischen 20 und 
150 Kilotonnen.

TEHERAN. Wie Radio Teheran 
meldet, ist die 92. Division der ira­
nischen Armee. die in der Provinz 
Chusistan an der Küste des Persi­
schen Golfes stationiert ist, in er­
höhte Gefechtsbereitschaft versetzt 
worden. Flugzeuge der iranischen 
Luftstreitkräfte, heißt es in der Mit-

GROSSBRITANNIEN. Während der 
Herrschaft der Konservativen hat 
sich hier das Inllationstempo auf 
mehr als das Doppelte beschleunigt, 
die Armee der Arbeitslosen beträgt 
fast 1,5 Millionen Personen, das 
Handels- und Zahlungsbilanzdefizit 
hat ein nie dagewesenes Niveau

deraA

Ermunterung der Abenteurer

Verletzung des Luftraumes Irans 
unverzüglich aufzusteigen.

DELHI. Im Zusammenhang mit der 
von den Vereinigten Staaten gegen 
Iran verübten militärischen Provo-
kation hat ein offizieller Vertreter 
des Außenministeriums Indiens eine 
Erkürung abgegeben, in der es un-

Die Wirtschaftskrise 
ernst, daß nach der 
überwiegenden Mehrheit der Be­
fragten praktisch auf keine Verbes­
serung der Lage zu hoffen ist. 70 
Prozent der Engländer sind über­
zeugt, daß sich die Lage im weite­
ren nur noch verschlechtern wird.

Im Bild: „Habt ihr dafür ge­
stimmt?" — lautet sehr ausdrucksvoll 
die Frage auf der Fotomontage in 
der Zeitung „Labour Weekly".

Das leichtsinnige militärische 
Abenteuer, das Washington in Ver­
letzung sämtlicher Normen des Völ­
kerrechts gegen Iran unternahm 
und damit die Welt der Gefahr der 
Schaffung eines neuen Kriegsherdes 
aussetzte, erhellte schlaglichtartig 
das Wesen des gegenwärtigen au­
ßenpolitischen Kurses der Vereinig­
ten Staaten. Es zeigte, welche ge­
waltige Gefahr dieser Kurs des 
amerikanischen Imperialismus für 
alle Länder der Welt, darunter 
auch für die Verbündeten und 
Partner der USA in militärpoliti­
schen Blöcken darstellt

Zwingen doch die Vereinigten 
Staaten unter Ausnutzung des be­
rüchtigten Hebels der „atlantischen 
Solidarität" ihre Partner nicht nur 
dazu, ihre gefährlichen Aktionen zu 
billigen, sondern diese auch zu 
wiederholen und nachzuvollzichen. 
Wie die Luxemburger Tagung des 
EG-Ministcrrati's deutlich machte, 
gehen die NATO-Verbündeten der 
USA an der Leine des Weißen Hau­
ses, unterstützen sic den gefährli­
chen iranfcindlichcn Kurs Washing­
tons. Sic faßten den Beschluß, das 
diplomatische Personal der EG- 
Länder in Teheran und der irani­
schen Vertretungen in den west­
europäischen Hauptstädten zu kür­
zen. führten eine Beschränkung der 
Visaverteilung für iranische Staats­
bürger ein und verweigerten den 
Abschluß neuer Exportabkommen 
mit Iran. Darüber hinaus drohten

sie Iran unter Aufopferung ihrer ei­
genen Interessen Iran ein Embar­
go auf Erdölkätrfe aus Iran an.

Nach allem zu urteilen reicht das 
Washington jedoch nicht. Es ver­
geht buchstäblich kein Tag. an dem 
aus Washington nicht ein grober 
Anschnauzer an die Adresse der 
westeuropäischen Partner der USA 
kommen würde. Zuerst war es 
Brzezinski. der in einem Interview 
mit der französischen Zeitung „Le 
Figaro" und der Wochenzeitung 
„Paris Match" von den westeuro­
päischen Partnern forderte, das 
„Murren“ und die „Kritik“ gegen die 
Politik der USA gegenüber Iran 
einzustellen und diese Politik akti­
ver zu unterstützen. Gestern 
herrschte der USA-Präsident selbst 
die Verbündeten an, der von ihnen 
„stärkere Handlungen" und 
„schnellere Aktionen" gegen Iran 
forderte. Nach allem zu urteilen, 
verlangt Washington mehr von sei­
nen Verbündeten. Was aber soll 
das sein? Heute kann man. auf die­
se Frage schon eine genaue Ant­
wort geben. Die USA lordcrn jetzt 
die Billigung und Unterstützung 
ihres neuesten Schrittes auf dem 
Wege der Eskalation der iranfeind- 
lichcn Aktionen — die Billigung 
und Unterstützung des amerikani­
schen Militärischen Abenteuers ge­
gen Iran.

Wer aber weiß, ob nicht auch das 
für Washington zuwenig ist. Es ist 
keineswegs auszuschlicßen, daß das

Weiße Haus in Befolgung der „at­
lantischen Logik“ von seinen Part­
nern nicht nur Beifall, sondern auch 
die Entsendung von britischen, 
westdeutschen und anderen Lande­
truppen nach Iran fordern wird...

Es ist bezeichnend, daß die offi­
ziellen Vertreter der westeuropäi­
schen NATO-Mitgliedsländer eine 
Kommentierung des jüngsten mili­
tärischen Abenteuers der USA ver­
weigern. Man kann sie sehr gut 
verstehen. Was sollten sie wohl 
sagen, da Washington gemäß der 
Praxis, die sich in den Beziehungen 
zwischen den Senior- und Junior­
partnern herausgebildct hat, sich 
mit seinen NATO-Verbündeten nicht 
nur nicht konsultierte, sondern sei­
nen Piratenplan des Luftübcrfalls 
auf Iran sogar vorsätzlich vor ih­
nen geheimhielt. Zu diesem Ein­
geständnis war man im Brüsseler 
NATO-Hauptquartier gezwungen.

Endlos werden die Führer der 
westeuropäischen Länder jedoch 
nicht schweigen können: Sie wer­
den ihre Haltung festlegcn müssen.

Ob sie Washington weiter nach 
dem Munde reden werden, in­
dem sic cs zu neuen unvernünfti­
gen und für die Sache des allge­
meinen Friedens überaus gefährli­
chen Abenteuern ermuntern, wird 
die nächste Zukunft zeigen. Klar 
ist eines: Wenn sie diesen Kurs 
der USA billigen und unterstützen, 
nehmen sic eine gewaltige Verant­
wortung auf sich.

Die Regierung Carters hat die 
dem westeuropäischen Gemeinsa­
men Markt angeschlossenen Länder 
auf einen gefährlichen Weg ge­
drängt. Unter Ausnützung des Um­
standes. daß alle diese Länder mit 
Ausnahme Irlands Mitglieder der 
NATO sind, hat Washington die 
Hebel der viel zitierten „atlanti­
schen Solidarität“ angcselzt. In­
folge dessen faßte der EWG-Mini- 
sterrat auf seiner zweitägigen Ta­
gung. die in Luxemburg zu Ende 
ging, den Beschluß, eine Reihe von 
Maßnahmen einzuleiten, die den 
Forderungen des Weißen Hauses 
nach Teilnahme der Länder West­
europas an den Strafaktionen ge­
gen Iran entsprechen.

Der antiiranische Plan des Ge­
meinsamen Marktes in seiner jet- 
zigen Form sieht unter anderem 
vor. das diplomatische Personal der 
EWG-Länder in Teheran und der 
iranischen Vertretungen in den 
westeuropäischen Metropolen zu 
verringern, die Waffenlieferungen 
an Iran zu untersagen. Visabc- 
schränkungen für iranische Bürger 
einzuführen und vom Abschluß neu­
er Exportabkommen mit Iran abzu­
sehen. Man droht Iran, daß auf 
der nächsten Tagung der Außen­
minister der EWG, die am 17. Mal 
in Neapel stattfinden wird, noeh 
härtere ökonomische „Sanktionen" 
beschlossen werden könnten. Es 
handelt sich unter anderem darum, 
auf die Ankäufe iranischen Erdöls 
ein Embargo zu legen.

Die Teilnehmer der Luxemburger 
Tagung, die sich damit einverstan­
den erkläiten. die Aggressionspoli­
tik der USA gegenüber Iran zu 
unterstützen, faulen Beschlüsse, die 
den nationalen Interessen der Mit­
gliedsländer des gemeinsamen 
Marktes zuwidcrlaufen. Washing­
ton. das seine Partner zu „Sanktio­
nen" gegen Iran veranlaßte, ver­
folgte eigennützige Ziele. So wir­
ken die USA. die davon ausgehen, 
daß sämtliche Verrechnungen im 
Erdölverkauf nur in US-Dollar er­
folgen, darauf hin. die wirtschaft­
lichen Beziehungen zwischen den 
EWG-Lândern und Iran, insbeson­
dere auf dem- Gebiet der Erdöllic- 
ferungen, abzubaucn, um Ihre Wäh­
rung zu stärken. Nicht von unge­
fähr haben die größten westlichen 
Börsen auf die Erdöl-Erpressung 
der USA mit dem Senken des Kur­
ses der westeuropäischen Währun­
gen und der Erhöhung des Dollar- 
Kurses reagiert. Die Einstellung 
der Lieferungen iranischen Erdöls 
in die Länder Westeuropas wird 
die Wirtschaft dieser Länder fest 
an die Interessen der amerikani­
schen Erdölmonopole binden.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß die Teilnahme an der antiirani-

sehen Kampagne unweigerlich zur 
Untergrabung .der .Wirtschaft der 
westeuropäischen Länder führt, die 
zum Unterschied von der amerika­
nischen in vieler Hinsicht auf' den 
Außenhandel1 und insbesondere auf 
dje Lieferungen iranischen Erdöls 
angewiesen ist

Washington, das seine westli­
chen Verbündeten zur Teilnahme 
an den amerikanischen Strafaktio­
nen gegen Iran veranlaßt, zwingt 
ihnen eine falsche Deutung des Be­
griffes „Sanktionen“ auf und läßt 
sie entgegen dem Willen der UNO 
handeln. Ist doch das einzige Or­
gan. das autorisiert ist. Bescnlüsse 
über die Anwendung von Sanktio­
nen zu fassen, der Sicherheitsrat 
was im Artikel 39 des Kapitels 7 
der UNO-Charta fixiert ist Es ist 
aber bekannt, daß im Januar 1980 
der Sicherheitsrat die Forderungen 
Washingtons nach Annahme einer 
Resolution über Sanktionen gegen 
Iran als grundlos abgelehnt hatte.

Die europäischen Partner müs­
sen auch eventuelle politische Fol­
gen des antiiranischen Abenteuers 
in Betracht ziehen, in das sie Wa­
shington hineinzieht Wie „Finantial 
Times" schrieb, „können die Aktio­
nen Präsident Carters seine Ver­
bündeten in einen großangelegten 
militärischen Konflikt hineinziehen“.

Die Tatsache, daß die Regierung 
Carters durch massiven Druck ihre 
westlichen Partner zu Aktionen ver­
anlaßt. die ihren eigenen Interes­
sen widersprechen, wird selbst von 
der amerikanischen Presse bestä­
tigt Die Länder Westeuropas und 
Japan spürten, daß sie in „ein dun­
kles Zimmer hineingetneben wer­
den. in dem es keinen Ausgang 
gibt“, schreibt „Washington Star".

Was Iran betrifft, so will es sich 
nicht, wie seine führenden Vertre­
ter erklären, der Epressung und 
dem Druck der vereinten imperia­
listischen Kräfte beugen. Es hat 
Möglichkeiten, Widerstand sowohl 
gegen einen politischen als auch 
gegen einen ökonomischen Boykott 
zu leisten. Irans Außenminister 
Sadegh Ghotbzadeh. erklärte dieser 
Tage in Teheran, daß die ökono­
mischen Sanktionen nicht so effek­
tiv sein würden, wie dies die west­
lichen Massenmedien darzustellen 
suchen. „In der Welt gibt cs genug 
Länder, die bereit sind. Handelsbe­
ziehungen zu Iran, zu pflegen",'un­
terstrich er. Der beharrliche Wider­
stand des revolutionären Iran ge­
gen den massiven neokolonialisti­
schen Druck würde ihm umfassen­
de politische Unterstützung aller 
antiimperialistischen Kräfte -der 
Welt sichern.

Nikolai BARATOW

Die Regierung Indiens bringt ihre 
Besorgnis und ihr Bedauern im Zu­
sammenhang mit dem von der USA- 
Regierung unternommenen Versuch 
zum Ausdruck, die als Geiseln in 
Teheran festgehaltenen amerikani­
schen Diplomaten zu befreien. In­
dien, das gegen eine Verletzung der 
diplomatischen Immunität ist, kann 
zugleich nicht umhin, das militäri­
sche Abenleuertum, zu dem die 
USA übergegangen sind und das zu

Die britischen Behörden wandten 
in Bristol grobe Gewalt gegen die 
Demonstranten an, die gegen die 
Grausamkeit der Polizei protestier-

Libanon-Debatte

Spannungen, zu einer Bedrohung 
für die Stabilität und den Frieden in 
dieser Region führen kann, zu ver-

BELGRAD. Eine Weltgewerk- 
ichaftskonferenz für Entwicklung ist 
in Belgrad zu Ende gegangen. Auf

Überwindung der wirtschaftlichen 
Rückständigkeit der Entwicklungs­
länder und die Herstellung einer 
neuen internationalen Wirtschafts­
ordnung erörtert.

An der Konferenz nahmen Ver­
treter nationaler Gewerkschaftsorga­
nisationen aus 95 Ländern sowie Re­
präsentanten internationaler Gewerk­
schaftsorganisationen, einschließlich 
des Weltgewerkschaftsbundes teil.

In der Abschtußerklârung wird die 
Wichtigkeit des Kampfes für die 
wirtschaftliche und soziale Enwick- 
lung der jungen Nationalstaaten ge- 
gen die räuberische Politik der in­
ternationalen Gesellschaften hervor- 
dehoben.

Fotos: AP—TASS

Im Bild: Während der Zusammen­
stoß«.

Der Sicherheitsrat der UNO hat 
die Erörterung der Beschwerde Li­
banons über den jüngsten bewaff­
neten Einfall Israels in libanesi­
sches Territorium beendet. Durch 
Verschärfung der explosiven Si­
tuation im Süden Libanons und 
unter Ermunterung der Provoka- 
tionsaktc der von ihm ausgchalle- 
nen Militärformationen der Separa­
tisten sucht Tel Aviv seine expan­
sionistischen Ziele — die vollstän­
dige Annexion des besetzten Terri­
toriums arabischer Nachbarstaaten 
— zu erreichen und hintertreibt ei­
ne wirklich gerechte und allumfas-

sende Nahostregelung, darunter die 
Lösung des Palästina-Problems. 
Die herrschenden Kreise Israels ge­
nießen dabei die rückhaltlose Un­
terstützung Washingtons. Das ist 
der Grundgedanke der meisten Dis­
kussionsbeiträge. Der Sicherheitsrat 
hat mit Stimmenmehrheit eine Re­
solution beschlossen, in der die mi­
litärische Intervention Israels in Li­
banon, die Verletzung seiner Sou­
veränität und territorialen Integri­
tät und die militärische Hilfe für 
die Separatisten verurteilt werden. 
Der Sicherheitsrat brandmarkte 
ferner alle feindseligen Handlun­
gen gegen die UNO-Friedenstrup- 
pen und die Versuche, die Fähigkeit 
dieser Truppen zu untergraben, den 
vollständigen Abzug der Israeli-

sehen Truppen aus Libanon zu 
kontrollieren und die Einstellung 
der Kampfhandlungen zu über­
wachen.

Der Ständige Vertreter der 
UdSSR bei der UNO würdigte es 
als eine positive Tatsache, daß die 
Resolution die militärische Inter­
vention Israels sowie dessen Unter­
stützung für die Separatisten 
verurteilt. Die sowjetische Dele­
gation sei zugleich der AnsieJit. 
daß die Verurteilung deutlicher und 
nachdrücklicher sein sollte, wäh­
rend in der Resolution effektive 
Maßnahmen zur vollständigen Ein­
stellung aller Aggressionsakte, die 
Israel direkt oder indirekt gegen 
Libanon unternimmt, vorzusehen 
wären.

Söldner ausgebildet
In den Sonderlagern in Pakistan, 

in denen konterrevolutionäre Ban­
ditengruppen für den Einsatz in 
Afghanistan ausgebildet werden, 
wurde, wie in Damaskus von 
authentischer Seite verlautet. Söld­
nergruppen ausgewählt und nach 
Ägypten entsandt. Diese Abteilun­
gen werden dort für Kampfhand­
lungen ausgebildet. Sie werden in 
der Handhabung von chemischen 
Waffen unterwiesen. Amerikanische 
Instrukteure und ägyptische Offi­
ziere bringen ferner den afghani-

sehen Konterrevolutionären bei, wie 
sie andere Warenarten, darunter 
Panzer- und Flicgeraowehrwaffen, 
einzusetzen haben. Die Lieferungen 
von amerikanischen und chinesi­
schen' Waffen in diese Lager neh­
men zu. Es fällt auf, daß die ägyp­
tischen Behörden den konterrevolu­
tionären Söldnern, die auf das Ein- 
schlcusen nach Afghanistan vorbe­
reitet werden, einige Waffen sowje­
tischer Produktion übergeben, die 
seinerzeit von der Sowjetunion an 
Ägypten geliefert worden waren.

Reaktion sabotiert verstärkt 
Wiederaufbau Nikaraguas

In- und ausländische Feinde des 
nikaraguanischen Volkes naben in 
jüngster Zeit verstärkt versucht, 
durch Provokationen und Sabotage­
akte die friedliche Aufbauarbeit zu 
behindern. Seit Monaten bemüht 
sich der USA-Geheimdienst CIA. in 
Nikaragua zu intervenieren. Erst 
kürzlich wurden Dutzende Imperia­
listischer Söldner im nördlichen 
Grenzgebiet fcstgenommen. die von 
Honduras aus eingedrungen waren.

Sie bestätigten, daß in Honduras 
Tausende Exnationalgardisten So- 
mozas eine bewaffnete Aggression 
gegen Nikaragua vorbereiten.

Zu den Konterrevolutionären im 
Innern des Landes gehören neben 
Vertretern der noch in Nikaragua 
verbliebenen reaktionären Oligar­
chie auch ultralinkc Elemente, von 
denen ein Teil den Namen „Kom­
munistische Partei Nikaraguas" 
mißbraucht

Kommunisten kämpfen 
für Frieden und Abrüstung

Aktuelle

Begegnung gewürdigt
Die Begegnung zwischen sowje­

tischen und amerikanischen Solda- 
ten an der Elbe aus der Zeit vor 
35 Jahren, im zweiten Weltkrieg, 
war ein historisches Ereignis.

Elvin Warren. der an dieser Be­
gegnung teilgenommen hatte, er­
klärte, es sei dies ein Treffen von 
Soldaten des Friedens gewesen, die 
der schwere und blutige Kampf 
gegen den Faschismus auf Entfer­
nung zu Kampfgefährten und 
Freunden gemacht hat. Warren 
sagte: „Jetzt, da sich die Interna­
tionale Lage infolge der Aggres­
sionspolitik der USA-Administra­
tion stark verschärft hat und das 
wahnwitzige Wettrüsten fortgesetzt 
wird, erinnern wir Kriegsvetcranen 
mit besonderer Herzenswärmc an 
die Kampffreundschaft, an unsere 
Begegnungen im Kampf gegen 
den gemeinsamen Feind. Gleichzei­
tig empfinden wir, die alle

Entbehrungen und Schrecken des 
Krieges durchmachten und von 
Frieden, von guten Beziehungen 
der Zusammenarbeit zwischen den 
USA und der Sowjetunion träum­
ten. ernste Besorgnis über die ge­
genwärtige Politik der herrschen­
den Kreise der USA. Die abiuptc 
Abkehr des USA-Präsidenten Carter 
von den Prinzipien der interna­
tionalen Entspannung versetzt uns 
in Empörung."

„In Mißachtung der Lehren des 
zweiten Weltkrieges, der den Völ­
kern unzählige Opfer und Leiden 
gebracht hat. drängt die Regierung 
das Land auf einen Weg des Mili­
tarismus und Chauvinismus. Des- 
nalb wende ich mich an alle Vete­
ranen des vergangenen Krieges, an 
alle vernünftig denkenden Menschen 
der Welt mit dem Appell: Wollen 
wir unsere Bemühungen vereinen 
und die Gefahr des Entstehens ei-

nes neuen Weltkrieges bannen.“
Ernste Besorgnis über den au­

ßenpolitischen Kurs der jetzigen 
amerikanischen Regierung hat der 
Brigadcgcncral a. D. Hugh Hester, 
Teilnehmer am zweiten Weltkrieg, 
Feäußcrt. „In Beeinträchtigung des 

riedens. entgegen dem Willen des 
amerikanischen Volkes und den 
Interessen der Sicherheit des Landes 
bereiten sich Carter Und seine Umge­
bung weiterhin fieberhaft auf den 
Krieg vor und verstärken die ohne­
hin schon riesigen Rüstungsbestän- 
dc, hecken sie Pläne zur Schaffung 
neuer verheerenderer Waffenarten 
und -Systeme aus", sagte er. „Car­
ter, der die Amerikaner mit der 
mythischen sowjetischen Gefahr 
einzuschüchtern und sich zugleich 
als Anhänger des Friedens und 
der Stabilität hinzustcllen versucht, 
richtet in Wirklichkeit seine Bemü­
hungen darauf, die Situation in al-

len Teilen der Welt, vor allem im 
Raum des Persischen Golfes, zuzu- 
spitzen.“

„Gemeinsam mit seinem näch­
sten Berater Brzezinski versucht er. 
sich in die inneren Angelegenhei­
ten Irans und Afghanistans einzu- 
mischcn und den Völkern dieser 
Länder zu diktieren, was sie zu tun 
und zu lassen haben. Er hat aber 
darauf weder ein moralisches noch 
irgendein anderes Recht. Er müßte 
lieber sich mit Problemen seines ei­
genen Landes befassen."

„Die amerikanische Regierung, 
die neue Milliarden Dollar für die 
Rüstung vergeudet, ignoriert die 
akuten sozialökonomischen Proble­
me der USA. die schwer auf den 
breiten Schichten der Bevölkerung 
lasten. Wissen denn Carter und 
Umgebung nicht, daß eben die Re­
duzierung der nichtproduktiven 
militärischen Ausgaben zur Ein­
dämmung der Inflation, zur Ver­
besserung der Beschäftigung und 
zur Befreiung der amerikanischen 
Wirtschaft von zahlreichen' chroni­
schen Mängeln beitragen würde?“

Die Kampfziele der Kommunisten 
sind Frieden und Abrüstung, heißt 
es, in einer in der Zeitung „l'Hu- 
manitc" abgedruckten Erklärung 
des Politbüros der Französischen 
Kommunistischen Partei.

Wie in dem Dokument unterstri­
chen wird, haben die FKP und die 
PVAP zu dem Treffen in Paris al­
le kommunistischen und Arbeiter­
parteien Europas cingeladen. um 
möglichst großangclegte Aktionen 
zur Erreichung dieser Ziele zu ent­
fallen. Das Ziel des Treffens liege 
klar auf der Hand: Die Völker der 
europäischen Länder aufzurufen, 
ihren Kampf um Frieden, Entspan­
nung. friedliche Koexistenz und 
Völkerfreundschaft zu verstärken.

Das Pariser Treffen der Kommu­
nistischen und Arbeiterparteien Eu­
ropas für Frieden und Abrüstung, 
das nach angeregten Konsultatio­
nen vorbereitet worden ist. werde 
mit einer vollkommen konkreten 
Tagesordnung stattiinden. Das sei 
eine Initiative, die den Interessen 
der Völker des Kontinents ent­
spricht. Eine große Anzahl von 
Parteien habe bereits ihre Teilnah­
me zugesagt. All das lasse vermu­
ten. daß seine Ergebnisse höchst 
günstig sein werden.

In einer Analyse der gegenwär­
tigen internationalen Lage stellt 
das Politbüro der FKP fest, daß 
die Ereignisse der letzten Monate 
die bleibende Veränderung der 
Kräfteverhältnisses zugunsten der 
Kräfte des Friedens und des Fort­
schritts bekräftigen. Die machtvolle 
Bewegung der Völker für nationale

und soziale Befreiung, für Fort­
schritt und Menschenwürde, für 
Demokratie und Menschenrechte 
für einen vernichtenden Schlag 
gegen die Positionen des Imperia­
lismus. Gerade das fürchte der Im­
perialismus am meisten, er versucht, 
seine Kräfte zusammcnzuschließcn 
und mit allen Mitteln dem Auf­
schwung des Kampfes der Völker 
entgegenzuwirken. Diese Versuche 
ergaben aber nicht das erhoffte Re­
sultat. wird In der Erklärung un­
terstrichen. Der Imperialismus er­
leide Niederlagen überall — in Iran 
und Vietnam, in Kampuchea und 
Afghanistan. in Nikaragua und 
Nahost wie auch hinsichtlich der 
Durchführung der Olympischen 
Spiele in Moskau;

All das geschehe vor dem Hin­
tergrund der sich ständig zuspit­
zenden ökonomischen, finanziellen, 
politischen und sozialen Krise, die 
kein einziges kapitalistisches Land 
zu vermeiden vermag.

Die Aggressivität des Imperia­
lismus finde ihren Ausdruck in der 
wahnwitzigen Aufrüstung, insbe­
sondere in den jüngsten Beschlüs­
sen der NATO jüber die' Stationie­
rung von neuen amerikanischen 
Kernraketen in Westeuropa, über 
die Erhöhung der Militärbudgets 
usw. In diesem Zusammenhang 
dürfe man die Gefahren nicht un­
terschätzen, die diese abenteuerli­
che Politik für den Weltfrieden 
heraufbeschwört. Eben deshalb sol­
le der Kampf für Frieden und Ab­
rüstung noch mehr an Schwung 
zunehmen.

Fragen 
gestellt

Die Kommunistische Partei Ir­
lands wird an dem auf Initiative 
der FKP und der PVAP ein­
berufenen Treffen d e r kom­
munistischen und Arbeiterpar­
teien Europas für Frieden und Ab­
rüstung in Paris teilnehmen, hat 
der Generalsekretär der KP Irlands. 
Michael O’Riordan, erklärt. Wie er 
weiter sagte, halten es die iri­
schen Komiupnisten für außeror­
dentlich wichtig, daß auf die Ta­
gesordnung dieses Treffens aktuelle 
Fragen der Erhaltung des Friedens 
sowie des Kampfes für internatio­
nale Entspannung und Abrüstung 
gesetzt wurden.

Die Aktualität eines umfassenden 
Treffens der Parteien, die die Inter­
essen der Werktätigen der europäi­
schen Staaten vertreten, ist voji der 
jetzigen internationalen Situation 
diktiert, da die imperialistischen 
Kreise der westlichen Länder und 
die NATO- und Pentagon-.,Falken" 
den Entspannungsprozeß au torpe­
dieren und die Welt in eine neue 
Runde des Wettrüstens zu stürzen, 
versuchen. Ein Zeugnis dafür sei 
der Beschluß des NATO-Rats, neue 
USA-Kernraketen in einigen west­
europäischen Ländern zu stationie­
ren.
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Hohe
Achtung

In letzter Zeit wird der Haus­
wirtschaft unserer Kolchosbauern 
große Beachtung geschenkt. Die Lei­
tung des Kolchos „Trudowik" und 
der Dorfsowjet Auchatinski sagen 
den Kolchosbauern beim Ankauf 
von Rindern und Kleinvieh jegliche 
Hilfe zu. Für das Eigenvieh der Kol­
chosbauern werden Weideplätze 
bereifgesfelH, Heuscblägc zugeteill 
ind KralHutler verkauft Die Herde des 
Viehs der Dorioinwohner wächst mit 
jedem fahr, was eine zusätzliche Re­
serve für die Fleisch- und Milchbe­
schaffung ist

Unentbehrlich für die Dorfein­
wohner sind der Tierarzt Adelbai 
Soitshanow und seine Gehilfin, Leite­
rin der Veterinärapotheke Valentine 
Reu Obzwar sie eine große Kolchos- 
herde zu betreuen haben, sind sie zu 
jeder Zeit zu helfen bereit, wenn bei 
den Kolchosbauern einmal ein Tier 
erkrankt. Beide sind feinfühlige, ent- 
gegenkommende Leute, die von den 
Einwohnern des „Trudowik" geehrt 
und geachtet werden.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Der Neuerer
Schon mehrere Jahre geht dieser 

nicht mehr junge aber immer noch 
rüstige Mann jeden Morgen den ge 
wohnten Weg zur Arbpit. Die 
schlaftrunkenen Straßen und Gassen 
von Ekibastus liegen noch in' Mor­
gendämmerung, wenn er schon an 
Ort und Stelle ist. In der Reparatur 
Werkstatt ist auch um diese frühe 
Stunde alles für den Arbeitstag vor­
bereitet, dafür sorgt er am Tag zu­
vor. Bald kommen auch die Kraft­
fahrer: Einer holt das restaurierte Teil 
ab, ein anderer will sich über die 
Regulierung der Kupplung informie­
ren lassen. Ein dritter kommt mit ir­
gendwelchem Vorschlag: „Ich habe 
da was ausgeknobelt, ohne Sie kom­
me ich aber nicht vom Platz.“

Er sagt niemandem ab. So ist er nun 
mal, der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit, Schlosser des Ekibastu 
ser Personenkraftverkehrsbetriebs Er­
win Wiednch. „Das ist unser Stamm­
arbeiter", sagt von ihm der Betriebs­
leiter Gennadi Kremnjow, „ihm geht 
jede Arbeit flott von der Hand. AI- 
lein im verflossenen Jahr hat er fünf 
Rationalisierungsvorschläge einge­
bracht und dem Betrieb 1 200 Rubel 
gespart. Besonders kennzeichnend ist 
für Wiedrich, daß er jede ihm über­
tragene Arbeit tadellos macht"

Erwin Wiedrich hat insgesamt et­
wa 70 Rationalisierungsvorschläge 
eingebracht und dadurch dem Be­

irieb viel Geld oing e s p a r I 
Der Kommunist Wiedrich fin­
det auch immer Zelt lüi gase.i 
schädliche Arbeit. Sem Bild sieht 
man an der Ehrentafel des Betriebs.

. Noch em Arbc.lstag ist zu Ende 
gegangen. Allmählich werden die 
Räume leer. Nui Erwin Wiedrich und 
seine Kollegen Nikolai Sasoplow und 
Wassili Poroschkow besprechen ei­
nen Enlwurli, dessen Zeichnung auf 
einer Werkbank heg' Eine Idee 
wnd da ins Leben uingesetz. und ih­
re Schöpfer fühlen sich glücklich in 
oieser ständigen Suche.

Anton LÖFFLER '

Gebiet Pawlodar

Mein guter 
Freund

Mit Friedrich Satter verbindet 
mich eine Freundschaft, die schon 
jahrzehntelang gepflegt wird Das 
Schicksal führte uns in den schweren 
Kriegsjehren zusammen. Schulter an 

। Schulter kämpften wir in den Reihen 
der Arbeitsarmee, um den Tag des 
Sieges näherzubrmgen. Nach dem 
Kriegsende wohnen wir jetzt schon 
ein Vierteljahrhundert am gleichen 
Ort. Wir treffen uns oft, erinnern uns 
an die vergangenen Jahre. Mit Vor­
liebe erzählt mein guter alter Freund 
von den Kämpien gegen do Weiß 
gardisfen und die Interventen in den 
Jahren des Bürgerkrieges. Er haue 
das Glück, die junge Sowjetrepublik 
unter der Führung von Frunse, Wo­
roschilow und Budjonny zu verteidi­
gen. Friedrich Satter nahm aktiven 
Anteil am Wiederaufbau der durch 
den Bürger- und den Großen Vater­
ländischen Krieg zerstörten Volks­
wirtschaft.

Unlängst beging der Veteran sei­
nen 85, Geburtstag. Trotz des hohen 
Alters ist er immer rüstig und interes­
siert sich stets für das Wirtschaftsle­
ben des Dörtes Werch-Berjosowka, 
für die Erfolge seiner Landsleute.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Briefpartner 
gesucht

Heute, wenige Tage vor dem 35. 
Jahrestag der Belreiung vom Faschis­
mus durch die Rote Armee, ist es 
mir ein Bedürfnis, an die Zeitung zu 
schreiben. In den kommenden Wo­
chen werden bei uns in der DDR 
unzählige Feierstunden diesem be­
deutenden Ereignis gewidmet sein. 
Als Mitglied der Freundschaftsgesell 
schalt mit de- UdSSR habe ich aber 
auch einen besonderen Wunsch im 
Jahre 1980: Ich möchte mit einem 
Freund aus der großen Sowjetunion 
in Briefwechsel treten. Ich bin 35 
Jahre alt. Mein Beruf ist Meister für 
Glastechnik. Ich würde mich freuen, 
einen deutschsprachigen Briefpartner 
zu linden.

Fünther AUGSTEN 
7702 Bernsdorf, 

Dresdener-Str. 6 
DDR

Auf der Laienbühne
In einer Dorfschule ereignete 

sich t Gias Außerurdenll.clies: 
Dir Schüler der reimten Klasse, 
Komsomolze Oleg Jeguiuw hat 
zusammen mit e.noc Gruppe von 
Ruhestörern seine Mitschüler be­
stohlen Das Geld, es waren etwa 
20 Rubel, hat er kurz darauf mit 
seinen „Kumpanen" verzecht. •

Es wurde ein Gerichtsverfah­
ren elngelcltet. J31e Komsomolzen 
der Schule beschlossen: Oleg darf 
nicht weiter Komsomolze bleiben. 
Das Rayonkomsomolko in I t e e 
sollte Uber diesen Besohluß seine’ 
Entscheidung treffen. >

Die Analyse dieses Vergehens 
liegt dem Bühnenstück „Der Fall 
Oleg Jegorow" von \V. Suglobow 
zugrunde, das von den Laien­
künstlern des Akjubinskcr Kul- 
turpalastcs der Eisenbahner auf- 
gefUhrl worden ist. Die Regisseu­
rin des Volkstheatcrs Tatjana 
Eberhardt hat das Stück wie eine 
Chronik der Jugend von heule in­
terpretiert. Wir sehen auf der 
Bühne ein Stück Leben mit allen 
seinen Problemen.

Die Mitglieder des Rayon- 
.komsomoikomltees wollen ergrün­
den, warum Oleg, ein offener, 
ehrlicher Junge, Sohn einer 
verdienten Lehrerin und Enkel 
eines bekannten roten Partisanen, 
dessen Namen eine Straße des 
Hayonzenirums trägt, solch ei­
nen Fehltritt begangen haben 
konnte.

Allmählich klären sich die 
Beweggründe des ..Verbre­
chens" Eine Gruppe von Row­
dys rächte sich an Oleg dafür, 
daß er sich für ein Mädchen ein­
gesetzt hatte. Olegs Mitschüler 
ergriffen aus Angst die Flucht 
und ließen Ihn Im Stich. Des 
halb beschloß er. sich gegen die 
Rowdys allein zu wehren...

Jetzt erscheint der Fall In ei­
nem ganz anderen Licht. Die 
Rolle des Oleg Jegorow Ist 
kompliziert: Es Ist nicht leicht, 
sie zu spielen. Um so erfreuli­
cher Ist der Erfolg des Jungen 
Schauspielers des Volkstheaters 
Oleg Beltschcnko, der es ver­

standen hat, seinen Helden all­
seitig zu zeigen.

Der Fall Oleg Jegorow Ist 
für die Mitglieder des Rayon- 
komsomolkoinltees eine ernste 
Prüfung geworden. Der Sekre­
tär des Komitees hat sie In Eh­
ren bestanden. In. der Darstel­
lung des Schauspielers Oleg FF 
latow Ist er eine lebendige ak- 
'tive Persönlichkeit. In Jedem 
Full bleibt er konsequent, geht 
der Sache auf den Grund, sucht 
einen günstigen Ausweg. Oleg 
Filatow ist es gelungen, die 
Überlegungen des Sekretärs, 
seine Prlnz.lplentreue bei der Be­
hauptung seiner Meinung aufzu- 
zeigen. Natürlich wird der 
Schauspieler bei der weiteren 
Arbeit an dieser Rolle auch 
neue Ausdrucksmöglichkeiten 
finden.

Zum Erfolg der Aufführung 
dürfte man wohl auch die Ge­
stalt des Sportlehrers Marat 
Tschascnow (Gennadi Mlfta- 
chow) und die der Lehrerin,

des Mitglieds des Ruyonkomso 
molkomjtecs Sina Pachomowa, 
dargestellt von Emma Schäfer, 
mitzählen, die die Zuschauer 
durch Ihr aufrichtiges, überzeu­
gendes Spiel gewinnen. Die Zu­
schauer werden auch unbedingt 
den Sowchosdirektor Pawel Petro­
witsch (Alexander Eberhardt) 
im Gedächtnis behalten

Die Aufführung „Der Fall 
Oleg Jegorow" schloß die Tage 
der Laienkunst ab, die dem 
20. Jahrestag des Volkstheaters 
gewidmet waren. Außer dem
konnten sich die Ein­
wohner -der Gebietsstadt auch
noch die Aufführungen „Die
Rückadresse" von A. Alexln 
und „Wenn..." von S. Aljo- 
schin anschen. Sie zeichnen sich 
durch "reife Regle aus. sie zei­
gen das gestiegene berufliche 
Können der lailenkünstler.

Davon zeugen auch die Eh­
renurkunden. mit denen die 
Schauspieler des Kulturpala­
stes der Eisenbahner vom Stadt­
partelkomitee und dem Rayon­
komsomolkomitee des Prolctar- 
skl-Bezirks ausgezeichnet wur­
den.

Alexander DEMETRIUS

Aktjublnsk

Alex
REMBES

Die Bibliothek des Leninordenträgersowchos „KesZIK", Rayon Schorian- 
dy, Gebiet Zelinograd, die im Kulturhaus untergebracht .ist, verfügt über 
26 000 Bände. Hier werden nicht nur Bücher ausgetieheh, es werden auch 
thematische Buchausstellungen veranstalte! und gegenwärtig — Loninle- 
sungen durchgeführt.

Im Bild: Die Bibliothekarin J. Milaja (rechts) Kifft der Leserin I. Joachim 
bei der Auswahl der Lektüre.

Foto: Juri Kasakow
Zum 35. Siegestag im Großen Vaterländischen Krieg

Brot für den Sieg ruhmreiche deutsche Armee den- 
kdri, damit sie gut versorgt wird, 
sonst verdienen wir uns kein Lob.

9. Folge .Hat der mir Furcht eingetrie-

in organisatorisches Talent
Seit Vqleri Riede. Inspektor der 

Rayoiiableiluiig für Volksbildung, 
Jie Schulen besucht, hat sich da vie­
les zum Besseren geändert. In al­
len Schulen wurden Kabinette für 
militärpatriotische. Erziehung ein­
gerichtet. Wir haben gute Schüler­
produktionsbrigaden, besonders in 
Kijaly. Tschagllnka und Tscherkas- 
sowo. und es wurden 4 Feldstütz- 
punkte für Schiller gebaut.

Im Rayon gibt es viele Lehrka­
binette. Das Kabinett für Maschi­
nenkunde in der Mittelschule von 
Sinirnowo ist aber eines der be­
sten. und gerade Valeri Riede hat 
da für seine Ausstattung vieles ge­
tan.

Riede ist auch Gewerk- 
schaitsiunktionâr. und da sorgt 
er eifrig für die Verbesserung 
der Lebensverhältnisse der Lehrer 
Allein im vorigen Jahr haben 30 
Lehrerlamilien Einzug gefeiert, 
über 40 Wohnungen sind renoviert 
worden.

Die medizinische Betreuung der 
Dorflehrer gehört auch zum Anlie­
gen von Riede. Er setzte sich tat­
kräftig dafür ein, daß die Reihen­
untersuchungen der Mitarbeiter der 
Schulen gründlich . durchgeführt

werden. Natürlich ist das vor allem 
die Angelegenheit der Mediziner. 
Doch nicht von geringer Bedeu­
tung ist da die gute Organisierung 
der Vorbeugungsarbeit, die exakt 
nlante sinnvolle Erholung der 

rer. wofür der Gewerkschafts­
funktionär Riede ständig sorgt.

Unlängst wurde die Rayonschau 
der Laienkunst, gewidmet dem 110. 
Geburtstag U. I. Lenins, abge­
schlossen. Daran nahmen über 400 
Lehrer teil. Mehr als 25 Jahre lei­
tet Ljubow Butko diese Arbeit in 
der Mittelschule von Leninskoje. 
Das Rayonkontitec der Gewerk­
schaften hat die Erfahrungen die­
ser Lehrerin und anderer aktiven 
Laienkünstler verallgemeinert, da­
mit die Laienkunst auch in den an­
deren Schulen auf den grünen 
Zweig kommt.

Der Frühling ist da, und es be­
ginnt die Arbeit zur Verschönerung 
der Dörfer. Für Lehrer und Schüler 
gibt es da viel zu tun. Beliebt ist 
bei uns die Blumenzucht. Auch auf 
diesem' Gebiet entfaltet der Ge­
werkschaftsleiter Valeri Riede sein 
organisatorisches Talent

Vitali LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Sergej stutzte, ihn verblüffte der 
veränderte Ion. .Er ist doch ein 
Spitzel', dachte er, .daran ist nicht 
mehr zu zweifeln'.

„Schnell in den Wagen!" wie-

trauen. kränkende Vorsicht

Zum Brigadenhäuschen zurück- 
ikehrt, fiel I Pjesha Brussenzow 
i sich und sagte „Setz dich, 
leister, in den Wagen, wollen

stellte den.Motor ab, um selbst 
zu sehen, wie Gaptschenko seinen 
DT 54 lenkt.

Die Limousine näherte sich der

ert für Sic. als Dorfälle- 
und Sie können darauf

Dr« -

neu Kreuz rechnen, daß auf dem 
Ihnen anvertrauten Territorium 

.-altung alles ruhig 
ne Zwischenfälle zu 
und. Sehr erfreulich.

verläuft.

dem mit der H<
BI.

hervor. Die eine breitete 
dem Sitz aus, die andere 
dem Rücken.

Pjesha Unteroffizier

mrückkomme.

in einen ' Pferdewagcnkastt 
Jungen schleppten Stroh v 
Dreschmaschine, Frauen •>, 
die Garben auf und ließen ... ... 
die Dreschtrommel, Frauen gabel-

.hnitlen

auf Deut ■ deinem Met- 
> den Wagen 
ich cs hauen, 
dir altes, wa-

. ... Kolchos „Wescnncje 
Utro '. Am Waldstreifen ging s 
nach links. ,Um Gottcswillcn', 
dachte Sergej, ,wo bringen die 
mich hin? Auf den Friedhol, .von 
wo aus keine Menschenseele zu 
sehen ist? Was haben die im Shin? 
Wollen die mich hier nfcderknal- 
len?'Sergej wußte, daß seine Ka­
meraden hier in Gräbern 
Walten Versteckt hatten. Sollte 
Pjesha davon wissen? Seme Unru­
he nahm mit Jeder Minute zu, der 
Gedanke an Flucht zuckte auf, er­
losch aber ebenso schnell,'wie er -----
gekommen war, weil es dazu keine , laulen Haut? Warum drehst 
Möglichkeit gab. Die Offiziere- '■ ■ ■ 
wechselten kein Wort, und dieses 
Schweigen verschlimmerte seinen 
Zustand. Die Brust wurde zu eng 
für das heftig pochende Herz.

Auf der nordwestlichen Seite 
des Hügels machte die Limousine 
einen Halbkreis und blieb stehen. 
Pjesha , sprang flink aus dem Wa­
gen und rief Sergej zu; „Kommt 
mitt“

Teitne. Batrak trat heran. „Sergej, 
warum hast du deine Gäste hier­
her in solchen St 
Sergej erzählte.

„Ganz bestimmt", ermunterte 
ihn Pjesha, „man wird Ihre mü­
hevolle Arbeit nicht unbeachtet 
lassen."

Um die Herbstsaat zu beschleu­
nigen. ging Nikonow zu Pctro- 
pawlowski „Dmitri Petrowitsch, 
ich kann mich nicht genug wun­
dern, welch große Arbeit Sic als 
Gemeindeältester leisten", begann

Zur Olympiade
Alle fünf sowjetische Städte, 

in denen die Wettkämpfe dgr 22. 
Olympischen Sommerspiele aus­
getragen werden sollen, sind prak­
tisch schon bereit, die Sportler 
und zahlreichen Gäste zu emp­
fangen.

Als Moskau seinen Anspruch 
auf die Ausrichtung der Spiele 
geltend machte, verfügte cs be­
reits über eine große Anzahl ver­
schiedener Sportanlagen, die den 
internationalen Standards ent­
sprachen.
Die Stadt Tallinn ist praktisch be 

reit, die Segelregatta durchzu- 
fiihren. Ah der Mündung des 
Pirita-Flusscs Ist ein Segelsport 
Zentrum-entstanden, das den höch­
sten Anforderungen gerecht wird. 
Sein Hafen kann 750 Boote und 
das olympische Dorf 630 Olympia- 
Teilnehmer aufnehmen.

Zur Zelt schreiten die Arbeiten 
am neuen Flughafen ihrem Ab­
schluß entgegen und werden die 
Putzarbelten im 28geschossigen 
Hotel ..Olympia" zum Abschluß 
gebracht.

In Leningrad, wo das Fußball-

vorbereitet
turnier ausgetragen werden soll, 
werde demnächst das kleine olym­
pische Dorf seiner Bestimmung 
übergeben. Wir nehmen an. daß 
viele Olympia-Gäste den Wunsch 
verspüren werden. diese Stadt 
zu besichtigen.

Die Tribünen des Zentralstadi­
ons von Kiew sind durchgehend 
rekonstruiert worden! Jetzt bie­
ten sie 100 000 Zuschauern Platz. 
Die neuen Bcleuchtungsmasten 
und mächtigen Scheinwerfer wer­
den es gestatten. Farbfernsendun­
gen von hoher Qualität zu über­
tragen.

Vom Dynamo-Stadion aus i in 
Minsk) kann man sich schon heu­
te mit einer belle b l g e n 
Stadt eines beliebigen Lan­
des in Verbindung setzen und 
eine Korrespondenz. übermitteln. 
Besondere Aufmerksamkeit wird 
jetzt der Verbesserung des Dlenst- 
leistungswcsens geschenkt. Quali­
fizierte Köche und Konditoren 
haben Rezepte von über 300 Ge­
richten ausgcarbeltct. Auch die 
nationale Küche wird repräsenta­
tiv vertreten sein. (TAS§)

Ihre 
Lieblingsarbeit

Lehrmeister lat ein Erzieher, 
der dem Lehrling keine Bücher­
weisheit übermittelt. Er steht 
Schulter en Schulter neben ihm. 
sieht und schätzt eile seine Be­
wegungen und seine Arbeit ein. 
Bemerkt or beim Lehrling Un­
geschicklichkeit, weist er ihm dar­
auf hin. verbessert und korrigiert 
Ihn...

Die ArbeiUveteranln Nina Her­
mann. Schweißerin im Kraftver­
kehrsbetrieb „Oktjabraki" in Ka­
raganda. lat eine unermüdliche 
Lehrmeisterin. Sie Interessiert 
sich bei einem Lehrling für alles: 
Wie er arbeitet, wo er wohnt, ob 
er lernt, wie er sich aufführt. Sie 
führt Ihn ins Arbeitskollektiv 
ein. vermittelt ihm ihr Wissen 
und Können, tut alle«, damit er 
sich am Arbeitsplatz wohl fühlt.

Ninas Arbeiteweg begann wah­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges, als fünfzehnjährige Jun­
gen und Mädchen wie sie Trakto­
ren und Mähdrescher bestiegen, 
um ihre Väter oder Brüder zu er­
setzen. die an der Front gegen 
die Hitlerbanditen kämpften.

Im Kraftverkehrebetrieb arbei­
tet Nina Hermann bereit« 12 Jah­
re. acht davon leitet sie die Bri­
gade. Sie i»t ein Mensch von wei­
tem Herzen, ein Meister ihrer Sa­
che. Sie findet immer den richti­
gen Schlüssel zu den Jugendli­
chen, die ihre Arbeltslaufbahn 
erst antreten.

Oft hielt eie Aussprachen mit 
Jungarbeitern und wie« ihnen den 
richtigen Weg in« Leben. Schwer 
zu sagen, wie es jetzt um Sergej 
Sacharow stände, wenn Nina ihm 
seinerzeit nicht zur Seite gestan­
den hätte. „Einst besuchte ich den 
Lehrling zu Hause. Der TIech 
stand voller Flaschen, der Fußbo­
den war mit Zigarettenstununeln 
übersät. Ich redete ihm Ins Ge­
wissen. erzählte ihm von wahren 
Menschen. Es stellte sich heraus, 
daß er alles verstand, aber ihm 
fehlte der Wille, sich zu wandeln. 
Oft mußte ich ihm erklären, wer 
seine richtigen Freunde sind. 
Schritt für Schritt kamen 
wir vorwärts, bis er das 
Trinken endlich aufgab 
und ein vernünftige« Leben be­
gann. Er wurde ein guter Arbei­
ter. erwarb sich die Achtung und 
Anerkennung der Kollegen. Nach 
dem Armeedienst traf ich Ihn zu­
fällig. .Wie gut. daß Sie sich da­
mals meiner angenommen haben. 
Tante Nina. Ich weiß nicht, was 
nus mir geworden wäre.' Er 
drückte mir dankend die Hand."

W. Buntschuk. G. Lim, I. Ba­
ryschnikow. A. Kolesnik verhalten 
eich zu ihrer Lehrmeisterin wie 
zur eigenen Mutter. Natalia Judi­
na und Raissa Rehberg haben 
jetxt die 5. Lohnstufc und sind 
-elbst Lehrmeisterinnen, aber von 
Nina Hermann sprechen «ie stets 
voller Achtung und Liebe.

Im vorigen Jahr ging sie in 
den Ruhestand über. Sie hielt es 
jedoch ohne ihre Lieblingsarbeit 
nicht lange aus, der sie einen 
großen Teil ihres Lebens gewid­
met hätte. Sie erholte sich eine 
Weile und... kam in ihre Brigade 
zurück. Man sieht sie wieder täg­
lich in die Schweißabteilung eilen, 
wo sie stets herzlich empfangen 
wird.

Nina BORDJUGOWA

Gebiet Karaganda

Am 
Imki

i sie heute 
um den Ver-

Ackerlandes stand 
daneben weinte 

Mo­
menttor versagt hatte und 

wußte, wie sie ihn anli____ _____
Hinter dejn Traktor lag im Schat­
ten der Hihsarboiter, der den
Pllug bedienti

braucht deine Hilfe", sagti

Brussenzow fragte den Hilfsarbei-

Raja kam mit der Antwort

gedreht, daß er sich nicht 
auf den Füßen halten kann.” 

Der erfahrene Brussenzow
sofort die Ursache des Stillstands: 
Inzwischen ließ Sergej das Pe­
troleum aus dem Vergaser, füllte 
ihn mit Benzin, drehte einigemal 
die Kurbel um — der Motor • be­

lauf der . Feldarbeiten zu prüfen, 
„Und was habt ihr feslgestelll?"

„Ich denke, sobald' wir mit der 
Sonnenblumen- uud_ Maisernte fer­
tig sind, könnten 'wir der

Finale der Leistungsschau

,.Schau mal hin ", 
mit Nachdruck und 
dem Finger auf ein e 
am Rande des Fried 
du die frische Erde

Bei angekommeii,

deckt? Dort liegen zwei deutsche
nko näherten, sagte Ser­
ien Tschechen, daß Gap­
mil einer Hand den Trak-

Die Tsihc

mcrBdcri an einen sichereren 
Platz. Vergiß nicht, am besten sind 
die Wallen auf dem Friedhof auf- 
zubewahren. Diese Waffen schen­
ke ich dir."

die Straßen fegt 
oder Buchhalter ______ ,
nicht den Traktor lenken." Karzun

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKan CCP, r. Ue.notorpan, 
Hom CoaeTOB, 7-fi 9TaM. «<t>poüHjiiiia<t>T»

Die Limousine machte kehrt zum 
Feldstandort, setzte Sergej ab.

I sagte Pjesha: 
abend unbedingt zu 
in -Wörtchen mit dir

„Komm

Die Tschechen fuhren zu Schä­
fer. Pjesha sagte: ,,'Horr Dorfälte­
ster, wir waren soeben auf allen 
Feldern der ersten Brigade der Ge­
meinde und konnten uns überzeu­
gen: Die Menschen arbeiten tfichr

mußten

Traktorist Gaptschenko mit einer
Hand den Traktor lenkt."

„Wie. ihr wart auf dem Feld?“ 
wunderte sich Schäfer.

wir

Ist einerseits richtig, • doch 
wir vor allein Sn die

wir sie auf unserem so fruchtbaren 
Boden- dun.hi’ühréri,' desto mehr 
Brot werden wir Im nächsten
Jahr für die deutsche Armee he- 
reitstellen können.' Dazu müßte 
man wor allem die Traktoristen 
mobilisieren, um in zwei Schichten 
zu arbeiten. Gut wäre, wenn sich 
auch Schäfer in diese so wichtige 
Kompanie einschalten würde." 
. „Das ist eine Idee, die ich ver­

wirklichen werde. Danke, daß Sie

Vor kurzem fand lin Kulturpa- 
lusl der Traktorenbauer von Paw­
lodar das Finale der 4. Gebiets­
schau der Gesangs- und Instru­
mentalensembles und Solisten 
statt. Sie wurde dem 60. Jubi­
läum der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gewidmet.

Daran beteiligten sich die be­
kannten Ensembles „Orpheus" 
„TscharodeJ", „Wltjusi" aus 
Pawlodar und Ekibastus.

Es war schwer. Jemandem den 
Vorzug zu geben, bis Viktoria 
Vogclmann auf die Buhne trat. 
Ihre reine Stimme und ungezwun­
gene Manier bezauberte die Jury.

Ihr wurde einstimmig der erste 
Sollstenpreis verliehen sowie der 
Preis für artistisches Können des 
Gcbletskomltees für Fcrnsch- und 
Rundfunk.

Jewgeni Tjutschkalow

Pawlodar

Klubarbeit wird groß geschrieben
ioch am selben Tag

sprach von dieser genialen Idee, 
lie „ihm" in den Kopf gekommen 
,ci. Dieser sagte: „Herr, Gemein- 
lc.rltestel Ich danke Ihnen für 
len Rat. Falls man mich befördern 
lullte, gäbe ich mir die größte
Mühe, damit Sie auf meine- Stelle 
kommen. Ich lade Sie zum Abend-

dem Telephon:

Herbstsaat' zu beginnen. Alle 
Mädchen, die auf dem Traktor ar-

brigade in Traklorctlbrigadc 
ii zwei Schichten 
i säen. Für alles 
persönlich."

ist mein Problem. ii 
bemühen, Sie mit

Nodi heute mache ich Bestellung 
beim Kommandanten."

Nicht selten hört man von den 
Kullurarbcitern. daß es immer kom­
plizierter werde, die Menschen <ür 
das Dorfkulturhaus zu gewinnen. 
Die Läicnvcranstaltungeii könnten 
sich mit den Fernsehprogrammen 
eben nicht messen.

Ganz anderer Meinung sind da 
die Kuliurarbeiter des Sowchos 
„Moskowski ". Rayoii und Gebiet 
Kustanai. „Der Fernséher ist'heule 
ein maßgeblicher Gehilfe in unse­
rer Erziehungsarbeit'-', sagt Fried­
rich Krause, Direktor des Kultur­
hauses. ..Mit großer Lust kommen 
zu uns Menschen verschiedenen 
Alters, um zusammen einen Film, 
ein Fernsehprogramm oder eine 
Fcrnsehnuffiihi'ung zu besprechen."

Friedrich Krause zeigt den Per­
spektivplan des Kulturhauses. Die- 

I sen Plan können die Kiilturarbeitcr 
1 allein nicht bewältigen", meint er. 
„Zusammen mit der Schule, dem 
Partcikomitec und dem Dorfsowjet 
haben wir zuverlässige Aktivisten 
hcrangebildet. die für den jeweili­
gen Purikt des Plans verantwort­
lich sind."'

Heute z, B ist die Zahl der Lai­

enkünstler bis auf 400 gestiegen. 
Der Chor allein ist 100 Mann stark. 
Unter den ersten Laienkünstlern 
war der Sowchosdirektor N. I. Wek- 
litsch. der Vorsitzende des Dorlso- 
wjets N. Nursultanow, der Schul­
direktor W. 1. Sbltny.

Das persönliche Beispiel der V’er- 
waltungs- und Gesellschuftslciter. 
ihr Interesse für das Kulturleben 
des Dorfes wirkt sich auf das ge­
sellschaftliche Leben günstig aus.

Es wirken mehr als 20 Zirkel, 
die von Lehrern, Fachleuten des 
Sowchos und begeisterten Arbei­
tern geleitet werden.

Enge Verbindung pflegen die • 
Laienkünstler des Sowchos zum 
Kulturpalast der Grubenarbeiter . 
von Rudny. Der stündige Kontakt 
mit den hochqualifizierten Fach- - 
leuten führt zur Steigerung der 
Meisterschaft der Laienkünstler.

Bemerkenswert ist die Arbeit des 
Kindersektors, geleitet von Erna 
Gernreiter. Heute vereinen die Kin­
derklubs. 330 Schüler, es sind vor 
allem dâs Puppentheater „Burati- 
no", der Zirkel der angewandten 
Kunst, der Radioamateure, der Vo­

kal- und Tanzzirkel u. a 
Beträchtlich sind die Leistungen 

des Fotostudios (Leiter PreBlcr) 
sowie des Funkzirkels (Leiter L. 
Wagner)

Sie alle vereint das Streben, das 
Leben der Menschen interessanter, 
und inhaltsvoller zu gestalten. Das 
Ansehen des Kollektivs wachst von 
Jahr zu Jahr, man tritt nicht nur 
im Sowchos aui, sondern gastiert 
auch in den Nachbargebicten.

Das trägt bestimmt auch dazu 
bei. daß die Schulabgänger heute 
das Dorf immer seltener verlassen, 
sie werden Mechanisatoren und 
Viehzüchter. Kraftwagenführer und 
Reparaturschlosser.

Der Sowchos „Moskowski" ist ein 
gutes Vorbild der harmonischen 
Lösung der Produktion»-, sozialen 
und kulturellen Probleme seiner 
Arbeiter.

Wladimir DLANOW 
Gebiet Kustanai

Redaktionskollegium
Herausgeber „Soiialistik Kasachstan“

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — J-17-07, 2-06-49. Chef vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit - 2-76-56. Wlrtichstt — 
2-16-23, Soriallillicher Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2 56 45, Literatur — 
2-18 71, Leserbriefe — 2-77-11, MsschlnenschrelbbUro — 2 50-57, Buchhaltung — 2 79 14. Fernruf — 72.

KORRESPONDEMTEHBOROS:
Alma-Ata. Tal 42 45-25

Karaganda. Tel. 54-91-24
Dshambul. Tel. 5-19-02

<4>POHHAlllA<t>T> 
HH.HEKC 65414

BwioAMi emenHsaHO, vpo-e 
eocMpeceMks h noHaAanbHHxa

iHnorpagsM« xsaarankcrea 
! UsAHHorpaACKoro oOxoxa 
| KoMMprw KaiatcraH*.
I 3RKS3 8505 VH 00310.


	Dir, Heimat, widmen wir unsere Taten!

	Automatische Containerstation

	Mühelose

	Inbetriebsetzung

	Schule der Deputierten

	Ackerfeld

	auf Geröll

	Ergiebige Erdölbohrungen



	A internationales Panorama

	Fest der Arbeiter

	«Sprechende

	Geräte

	Bodenschätze freigelegt

	Auf gefährlichen Weg gedrängt

	Kommunisten kämpfen für Frieden und Abrüstung

	Aktuelle

	Fragen gestellt

	..fFBundSEhaff



	Auf der Laienbühne



